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Schwere Kämpfe in
Ueberall neue Kämpfe

Großes Hauptquartier,  22. Dez.»vorm. (Amtlich.)
Bei Nrenport  und in der Gegend Ypern  herrschte gestern
im allgemeinen Ruhe. Zur Wiedererlangung der am 20. De¬
zember verlorenen Stellungen bei Fetubert und
Gioluchy  machten die durch französische Territorialtrnp-
pen verstärkten Engländer gestern und heute Nacht ver¬
zweifelte Vorstöße» die znriickgewiesenwurden . In der Gegend
Richebonrgh  gelang es ihnen» in ihren alten Stellungen
wieder Fnß zn fassen. Die gestrigen Angriffe der Franzosen
in der Gegend Albert»  nordöstlich Compiegne, bei Sou-
a i n und Perthes  wurden nnter schwerenVerlnsten
für diese abgewiesen.

Im westlichen  Teil der Argonnen nahmen mir einige
Schützengräben. Oestlich der Argonnen » nordwestlich nnd
nördlich Berdnn»  wurden die französischen Angriffe zum
Teil unter schwersten Verlusten für die Franzosen leicht zü¬
rn ckgewiesenl .

Ans dem ö st l i che n Kriegsschauplatz ist die Lage rn Ost-
und Westprentzen unverändert.

In Polen  stehen unsere Truppen in heftigen Kämpfen
um den Bzura - und Ramka - Abschnitt.  An vielen Stel¬
len ist der Uebergang über diesen Abschnitt schon erzwungen.
Aus dem rechten Ufer der Piljca  steht der Kampf der ver¬
bündeten Truppen noch.

Wir haben leider erst nach der Veröffentlichung festge-
stsllt, daß der gestern bekanntgegebene Befehl des französischen
Generals Joffre vom 17. Dez. 1814 folgenden Nachsatz hatte:

„Der Befehl ist heute Abend allen Truppen bekanntzu¬
geben und zu verhindern »daß er in die Presse gelangt ."

Oberste Heeresleitung.

Die falsche Meinung
Von Abraham a Santa Clara.

Bor einigen Tagen hatte ich ein längeres Gespräch mit
einem bekannten Politiker aus den Vereinigten Staaten , der
zu Studienzwecken Europa während des Krieges bereist.
Dieser Herr sagte im Verlauf des Gespräches zu mir : „So
sehr ich die Energie »die Tatkraft und den Opfermut des deut¬
schen Volkes bewundere, so wünsche ich doch, daß die Triple¬
entente Deutschland und Oesterreich besiegt, denn, wenn
Deutschland siegt, so wird bald die Monroedoktrin ein inhalts¬
loser Begriff sein und ihr werdet in Amerika wie in den
anderen Erdteilen herrschen wollen,' da kommen wir noch
immer besser» als mit euch» mit England aus . Ferner aber
bedeutet ein Sieg der Ententemächte einen Siegöer demo¬
kratischen Idee,  also einen Fortschritt in der Entwick¬
lung der Menschheit."

Solche, auf ganz falschen Voraussetzungen laufende Mei¬
nung , ist weit verbreitet , doppelt weit, weil die Lügenpressc
der gegen uns Verbündeten es sich geflissentlich angelegen
sein läßt , sie in die Welt hinaus zn schreien und weil diese
Presse in den neutralen Staaten gelesen wird ; die unsere aber
nicht! Es ist trotzdem Pflicht der deutschen Presse, mit aller
Energie gegen derartige Verleumdungen Stellung zu nehmen.

Was zunächst die Monroe - Doktrin  anbetrifft , so
denkt niemand in Deutschland daran , sie im Fall eines Siegeö
nicht durchaus zu respektieren. Die Vereinigten Staaten selbst
haben sie freilich schon einmal durchbrochen, als sie asiatischen
Besitz, die Philippinen , sich anwarbcn . Denn diese Doktrin
kann doch nur dann Geltung haben, wenn die Staaten Ameri¬
kas sich auf Amerika beschränken. Werden sic aber in anderen
Erdteilen expansiv, so schaffen sie Reibungsflüchen, und gerade
diese zu vermeiden, ist einer der Grundgedanken der Monroe-
Doktrin . Wir werden sie aber trotzdem durchaus respektieren.
Wie aber die Vereinigten Staaten als Begründer dieser Dok¬
trin es mit ihr vereinbar halten können, daß Kanada Trup¬
pen gegen uns über das Meer sendet, das ist nicht recht er¬
klärlich. Gerade sie müßten darauf achten, daß kein amerika¬
nischer Staat in europäische Händel sich einmischt, denn nur
dann kann diese Doktrin überhaupt aufrecht erhalten werden.
Der englische Besitz in Amerika macht sie fast unmöglich. Wir
werden, wie wir uns frei von Herrschsucht wissen, niemals
auch nur daran denken, in Amerika Kolonien zn besitzen oder
uns in inneramerikanische Verhältnisse irgendwie einzu¬
mischen. Das liegt uns völlig fern . Wir wollen nur unseren
Platz an der Sonne , und der befindet sich gewiß nicht auf
dem Boden Amerikas , dort kann man englische und fran¬
zösische Kolonien sehen; deutsche wird man dort niemals fin¬
den. Die erste Besorgnis des amerikanischen Politikers ist
also ganz hinfällig.

Nun zn der zweiten. Nicht nur in Amerika ist sie ver¬
breitet ich finde sic verfochten in mehreren italienischen und
rumänischen Blättern . Die spanischen Sozialisten erblicken in
dem Sieg Englands und Frankreichs den Sieg der Freiheit
und Kultur und selbst ein schwedischer Genosse von ihnen hat

erklärt , er könne nicht für die Tripleentente Partei ergreifen,
aber noch viel weniger für die Junkerherrschaft nnd die Krupp-
kanonen!

Es ist zunächst sehr spaßhaft, von einem Freiheitskampf
zu reden, in dem der Zar nicht nur die Sache der „Freiheit
vertritt , sondern der auf seine Veranlassung im knltnrfcind-
lichsten Sinne unternommen ward , um von Rußland ange-
stkftete Mordtaten straflos zu lassen! Wenn das die ehrlichen
Freiheits - und Kulturschwärmer in neutralen Ländern sich
einmal klar machen wollten, so würden sie selbst die überwälti¬
gende Komik ihrer Behauptung einsehen. lieber die Kultur
Deutschlands aber mit den Worten „Junkerherrschaft " und
„Kruppkanonen " urteilen zu wollen, zeigt nur , daß der Ur¬
teilende von der deutschen Kultur gar keine Ahnung hat. Der
Krieg ist eine der harten Proben über den sittlichen und
Kulturwert eines Volkes. In diesem, Deutschland von der
Tripleententc frevelhaft aufgezwungenen Krieg, zeigt sich die
Ucberlegenheit deutscher Kultur am besten! Die wunderbare
Ordnung , der einheitliche Wille des ganzen Volkes, ist der
Beweis , wie tief der Gedanke der Vaterlandsliebe in jedem
Deutschen lebt und in welch sittlicher Form . Und dann , wir
führen nicht Krieg gegen Frauen und Kinder, wir haben
unsere Gefangenen nicht schlechter als Hunde behandelt, wir
haben nicht gemordet, geplündert , gesengt, mir haben nicht
Dum -Dnm -Geschosse an unsere Truppen verteilt , wir verletz¬
ten die Vorschriften des Völkerrechts nicht stündlich, täglich,
nnd nicht wir senden Ströme von Verleumdungen in die
Welt. Freiheit hat nur dann eine Berechtigung, wenn sie
Völker sittlich  erzieht , es haben aber unsere Gegner , so
sehr sie sich auch als Verfechter der Freiheit anfspielen, nicht
die sittliche Qualifikation erlangt , in ihrem Namen gegen die
erste Kulturmacht der Welt zu Felde zu ziehen. Noch weniger
als Vertreter des Nationalitätenprinzips . Die Worte : Polen,
Finnland , Persien , Aegypten, Ukraina , Burenstaaten , Ma¬
rokko und Anam genügen, um die ganze Frechheit zu zeigen,
die dazu gehört, gegen uns nnd Oesterreich, als Verfechter der
Rechte geknechteter Völker, austreten zu wollen.

Wenn ein Kampf gerecht, wenn er sittlich ja wahr , wenn
er für die Freiheit gegen brutale Gewalt geführt wird , wenn
er in Notwehr unternommen werden mußte, so ist es der Deutsch¬
lands gegen seine Bedränger . Dieser Einsicht werden sich die
Neutralen auf die Dauer nicht verschließen können, denn die
Macht der Mehrheit ist groß und siegt ob — wenn nicht heute,
so morgen!

Der österreichische Tagesbericht
Wien , 22. Dez. Amtlich wird verlautbart : 22. Dezember,

mittags : In den Karpathen  wird nahe südlich den Gebirgs-
kämmen in dem Gebiete der Flüsse Nagy-Ag, Latorcza und Ung
gekämpft. In Galizien  gingen die Russen gestern wieder zum
Angriff  über , ohne jedoch durchdringenzu können. Namentlich
am unteren Tunajec  hatten sie schwere Verluste.  An der
Nid  a und im Raume südlich Tomaszow entwickelten sich kleinere
Gefechte. Tie Kämpfe im Vorselde von Przemysl  dauern fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstäbs:
v. Höfer,  Generalmajor.

Die Erfolge im Westen
B e r l i n , 22. Dez. Meldungen verschiedener Blätter zu¬

folge, schreitet der d e n t s che A n g r i f f g e g e n N i e n p o r t
fort. Das schlechte Wetter beeinträchtigt die Operationen . Die
Verbündeten halten noch im allgemeinen ihre Stellungen . Im
Walde von Houthulst widersetzen sich die Deutschen mit großer
Hartnäckigkeit dem Vorrücken der Verbündeten . — „Allge-
meen Handclsblad " meldet, daß Zebrügge und Hcyst von eng¬
lischen Schiffen aufs neue bombardiert  worden sind.
Im ganzen wurden einige 3» Schüsse abgegeben, die die deut¬
schen Truppen nicht beantworteten . Das Spiel der Schein¬
werfer war deutlich sichtbar. Gestern gegen Mittag fuhr ern
englisches Geschwader in Schlachtordnung bei Zebrügge vor¬
bei, aber außerhalb des Bereiches der deutschen Kanonen.

Der „Vossischen Zeitung " zufolge hat die französische
Gesandtschaft im H a a g m i t g e t e i l t , daß es in den
Argonnen und bei St . Hubert  dem Feinde durch einen
kräftigen Angriff gelungen ist, etwas über die Maßhöhen vor-

zueringen . Beschießung von Armentiöres
Mailand,  22 . Dez. Die Beschreßnna von Armen-

ki e r e s wurde, wie berichtet wird, am 14. Dezember nach längerer
Bause heftig wieder ausgenommen. 'Das Volk floh von neuem nt
bie Keller 9 In einer -Nacht sollen über 12,00  0, Geschosse
über der Stadt nnd Umgebung, niedergegangen fern. E» seien,
wenig Menschenopfer, aber beträchtlicheMaterialschaden zn ver¬
zeichnen Die meisten Bewohner verließen die Stadt . Von 30000
sind nur 6000 zurückgeblieben.

Ein deutscher Flieger bombardiert Dover
Der Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung" meldet: Der

Marineflieger Oberleutnant v. Prondzynski  ist heute vor¬
mittag voll einem Ort an der belgischen Seeküste zu einen! Flirg
nach Dover  aufgestiegen . Er erreichte Dover, warf dort meh¬
rere Bomben  ab , deren eine den Hafenbahnhof getroffen haben
dürfte, und kehrte nach einstündigem Fluge zurück.

Eine Erklärung des russischen Generalstabs
Petersburg,  22 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Die Lei¬

tung des G r o ß e n G e n e r a l sta b e s erklärt: Da das Deutsche
Reich und Oesterreich - Ungarn  über die Lage unserer
Heere und über das Ziel unserer strategischen Maßnahmen in
den letzten Tagen böswillige Nachrichten weit verbreitet haben,
glaubt der Große Generalstab die russische Gesellschaft vor der
Voreingenommenheit und der Unzulänglichkeit der in der feind¬
lichen Presse über unsere Streitkräfte verbreiteten Meldungen
warnen zn müssen. Die A n n a h m e einer mehr e i n g e schrä n k-
tenFrontlünge  unserer Heere ist das Ergebnis eines f r e r Ln
Entschlusses der Militärbehörde.  Diese Maßnahme
findet ihre ganz natürliche  Begründung darin, daß die Deut¬
schen uns gegenüber ganz beträchtliche Kräfte konzentriert haben.
Dieser Entschluß'sichert uns überdies weitere Vorteile,  über die
der OeffentllchkeitAufklärung zn geben aus Gründen der mili¬
tärischen Ordnung im Augenblick unglücklicher Weise nicht mög¬
lich ist.

Anmerkung des W. T. '03. : Nach den heutigen Meldungen
aus dem Osten ist erfreulicherweise anzunehmen, daß die russische
Heeresleitung bald noch mehr derartige „freie Entschlüsse"- saßen
und die „damit verbundenen" Vorteile einheimsen wird.

Die Rekrutierung in England
London,  22 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Den Blättern

zufolge hätte der deutsche Angriff  auf die englische O st-
küste wahrscheinlichzu einer lebhafteren Rekrutierung  ge¬
führt, wenn Weihnachten nicht so nahe wäre, lim diesem Ilm-
stande Rechnung zn tragen, ivurde amtlich verlantbart, daß alle
Rekruten, die von Samstag , 19. Dezember, ab sich anwerben
lassen, sofort einen Urlaub  bis nach den Feiertagen bekommen
und gleichzeitig mit einem' Vorschuß  auf den Sold für die
Weihnachtszeit ausgestattet werden.

Die kanadische» Hilfstruppen
London,  22 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times"

meldeil aus Toronto : Der Premierminister Borden  erklärte
in einer Rede in Halifax : Kanada  sei bereit, jedes Opfer zu
bringen, das die Lage erfordere. Es ist ivahrscheinlich, day das m
England befindliche kanadische Kontingent  nicht auf ein-
mal, sondern nach 'Bedarf in kleineren Gruppen an bte Front
abgehen wird. Dementsprechend dürfte auch das zweite  Kon¬
tingent in kleineren Abteilungen zur Ausfüllung der Lücken cm
kanadischen Lager nach England abgeschickt werden.

Ein feindlicher Flieger über Straßburg
Straßburg,  22 . Dez. Heute nachmittag zwischen 3 und

4 Uhr erschien ein feindlicher Flieger  über unserer Stadt
und ließ in der Nähe der Jllkircher Mühlenwerke eine Boinbe
fallen, die einen leeren Schuppen und Fenster eines-Getreidespeichers
beschädigte. Einige Sprengstücke sielen in den Handelshafen. Ver¬
letzt wurde niemand. Der Flieger, der sich in 1500 bis 1700 Meter
Höhe bewegte, wurde beschossen.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Tagesbericht

K o n sta n t i n o p e l , 22. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der kaukasischen Front
überraschten unsere Truppen die Russen durch einen Nacht¬
angriff in ihren Stellungen bei El A g ö s und A r h i , 80 Kilo¬
meter östlich von Köpriköj. Der Feind erlitt s chw e r e V e r -
luste an Toten und Verwundeten und ergriff
d i e F l u ch t.

Die indischen  B e s atzun gs  t r upp en  vvn Aegyp¬
ten desertieren  massenweise nnd laufen mit den Waffe.»
zu uns über. ^ .

Die Unsicherheit rn Aegypten
Zürich,  22 . Dez. (Ctr . Frkfrt .) Aus Petersburg

wird gemeldet, „Rußkoje Slvwo " berichtet von einet allgemei¬
nen großen Unsicherheit in Aegypten.  Mord , Raub
und Plünderung nähmen Ueberhand. Verschiedene Polizisten
seien auf rätselhafte Weise ermordet worden. Die Engländer
klagten über m a n g e l n d c D i sz i p l i n unter den indischen

Die Besetzung Aserbeidschaus
P e t e r s b u r g , 22. Dez . (Ctr . Frkfrt .) Wie die „Ruß¬

koje Slowo " aus Teheran berichtet, haben die persischen
Kurden  mit den türkischen Truppen fast die ganze Pro¬
vinz A s e r b e i d scha n besetzt,  Dschulfa sei bedroht.

Das englische Aegypten
London,  22 . Dez. Die „Tiines" melden aus Kairo:  Der

S u l Lan hat aii den Premierminister Ruschdi Pascha  ein
Schreiben gerichtet, in dem er ihm mitteilt , daß die britische
Regierung ihn zum Khediviat mit dem Titel „Sultan " berufen
und er die Berufung angenommen habe. Der Thron werde sich
in der Familie Mechemed Alis vererben. Der 'Sultan erklärt ferner,
er wünsche das Programm wirtschaftlicherund andere Reformen,
das bereits begonnen sei, fortzusetzen, und beabsichtige, die Be- .
Völlerung in wachsendem Maße zur Anteilnahme au der Re- :
gierungsarbeit heranznziehen. Ani 19. Dezember mittags wurden
in Kairo und Alexandrien 101 Salutschüsse gelöst ilnd die neue
ägyptische Flagge auf den Regierungsgebäuden  gehißt . Die
Flagge führt drei weiße Halbmonde iin rvteii Felde, in deren
Rundung sich je ein weißer fünfzackiger Stern befindet. Tie Halb- '
inoude stehen mit dem Rücken gegen den Flaggenmast,

London,  22 . Dez. Der König hat an den Sultan
von Aegypten ein BegrütznngStelegramm  gerichtet, in
dem er ihn seiner Freundschaft und Unterstützung in seiner Re,
gierungstätigkeit versichert. Der Sultan dankte telegraphisch.
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Die nebenstehenden Bilder

haben dadurch Interesse erlangt,

daß es den deutschen Truppen

gelungen ist, die Kirche von

St . Mihiel rnit der wertvollen

Skulptur zu retten . Die Fran¬

zosen richteten das Feuer auf

die Kirche, obwohl die Deutschen

sie für ihre Operationen nicht

brauchten, auch garnicht brauchen

konnten.

L . . . w _ Die GrfbLegung C/rrÄs/A (st .Mihiei)
•Skulptur des berühmten französ/sa .cn Bildhauers L/g/er -ftich ier. : igeA 7iDO}

Wie die Wahrheit sich Bahn bricht?
Ein Vizefeldwebel schreibt der „ Köln. Volksztg." :

Vor Ypern,  7 . Dez,
Aus meiner Erfahrung in Belgien möchte ich Ihnen einen

kleinen Beitrag liefern . Wir rückten Anfang September von Aachen
aus nach Belgien ein. Da allgemein gesagt wurde , die katholischen
Pfarrer und die Nonnen seien hauptsächlich die Erreger des
Franktireurunwesens , waren wir anfangs nicht gerade entzückt,
als wir in Lüttich bei dem geistlichen Leiter eines katholischen
Knabenstifts einquartiert wurden . Aber der Gedanke, daß es
ein Frevel sei, an der Ehrenhaftigkeit von Priestern zu zweifeln,
erweckte wieder Vertrauen , und wir zogen ziemlich leichten Her¬
zens in unser Quartier ein. Aber der Umschwung in der Erwartung
wurde noch weit durch die Tatsache übertroffen , als uns in dem
Pfarrer ein überaus gebildeter freundlicher Herr entgegentrat,
welcher auf uns den denkbar besten Eindruck machte. Er zeigte
uns unsere Zimmer und wies' im übrigen die dort beschäftigten
Schwestern an , unsere Wünsche zu erfüllen . Wir waren daun
mehrere Tage bei den Nonnen , und es gefiel uns dort so gut,
daß es uns leid tat , als wir sie verlassen mußten.

Am andern Tage bekamen wir Quartier bei einem Orts¬
pfarrer in der Nähe von Lüttich. Der Pfarrer bemühte sich um
Unterkunft der Soldaten in bester Weise und teilte sein Mittag¬
essen in einer Weise mit uns , daß wir gar nicht den Gedanken
haben konnten, uns in Feindesland zu befinden . Als wir nach
dem Essen gemeinschaftlich den Pfarrgarten und die Dorfkirche
besichtigten, glaubte man eher in Deutschland, als in Feindesland
zu sein. Unsere gute Aufnahme bei katholischen Geistlichen wurde
auch bei anderen Batterien bekannt, und es dauerte nicht lange,
da waren die Pfarrhäuser die am meisten gesuchten Quartiere.
Dabei muß ich aber noch hervorheben , daß nicht einer der geist¬
lichen Herren seiner Stellung als „ belgischer" Geistlicher etwas
vergab . Als wir im westlichen Belgien waren , wurden auch wieder¬
holt Erzählungen laut von Verrätereien katholischer Geistlichen.
.Aber soweit ich gehört habe, haben sich alle derartige Erzählungen
als leere Redereien heraus 'gestellt. Ich persönlich habe die Er¬
fahrung gemacht, daß die belgischen Geistlichen diejenigen waren,
bei denen die Soldaten stets Unterstützung und Hilfe fanden , und
dqß die Soldaten sich im Bedarfsfälle lieber an Geistliche wandten,
als an die zum großen Teil verräterischen Ortsbehörden . Ich will
dazu noch ein kleines Erlebnis ' erzählen , welches die Stellung
der deutschen Soldaten zu den belgischen Geistlichen beleuchtet.
Als die Engländer daS Pfarrhaus in Gheluwe nachts in Brand
geschossen hätten , standen die Dorfbewohner um das brennende
Haus herum , nichts tuend , pfeifeschmauchend und lachend. Aber
die deutschen Soldaten drangen in das brennende Haus ein und
haben dem Pfarrer die noch brauchbaren Sachen geborgen.

Wie lange dauert der Krieg
Kopenhagen,  20 . Der . Der dänische General Nieuwen-

huis veröffentlicht in der „National Tidende " Betrachtungen über
die mutmaßliche Kriegsdauer , worin er ausführt , daß die Deut¬
schen in Belgien , Frankreich und Polen überall so starke Stel¬
lungen einnehmen, daß es für die Treiverbandmächte mit sehr
großen Opfern verbunden sein würde , die Deutschen herauszu¬
werfen . Es werde sehr lange dauern , bis im Westen eine kräftige
Rheinfront erreicht sei und im Osten Schlesien von den russischen
Scharen überschwemmt werden könnte. Deutschland habe in der
Einjährig -Freiwilligen -Jnstitution einen großen Vorteil . Jährlich
würden Zehntauscnde ausgebildet,  die mit dem tüchtigen Unter¬

offizierkorps zusammen eine ausgezeichnete Reserve bildeten , um
die Offiziersverluste auszusüllen . Deutschland sei bisher inistaNde
gewesen, überall den Gegner im Schach zu halten . Die Kviegs-
dauer werde hauptsächlich davon abhängen , ob dieses Verhältnis
fortgesetzt werden und ob Deutschland unausgesetzt den Mut be¬
wahren könne. Wahrscheinlich werde der Krieg wenigstens bis
in den Sommer hinein dauern.

Französische Lügen
Berlin,  21 . Dez. Aus dem Großen Hauptquartier erfahren

wir : Mit welchen Siegesbotschaften die französische Heeresleitung
vor die Volksvertretung am 22. Dezember zu treten beliebt , sieht
man aus den folgenden Auszügen der amtlichen französischen
Mitteilungen vom 18. Dezember, abends : „Eine kräftige Offen¬
sive machte uns zu Herren mehrerer Schützengräben von Auchy-
les-Labassee, Loos, St . Laurent und Blangy . AuS letzterem
Punkte . . . ." Tie erstgenannten Orte liegen weit hinter unseren
Stellungen . An keiner Stelle haben die Franzosen unsere Stel¬
lungen nehmen können. Ihre Angriffsversuche brachen ausnahms¬
los zusammen. Bei Cuinchh, westlich Auchy, lagen 150 tote Fran¬
zosen am 18. morgens vor unseren Stellungen . Kleine in St.
Laurent und Blangh eingedruugene französische Abteilungen wur¬
den vernichtet bezw. gefangen genommen . Am Abend des 17.
lagen die Franzosen als Herren ihrer  Stellungen in ihren
alten  Gräben . — Tie Nachricht : „An der Aisne und in der
Champagne hat unsere schwere Artillerie entschieden die Ueber-
hand gewonnen" (18. Dezember, nachmittags ) und „Auf den Hauts
de Meuse zerstörte unser durch Flugzeuge geleitetes Feuer zwei
schwere Batterien " (19. Dezember, nachmittags ) sind von fran¬
zösischer Seite wohl kaum zu beweisen. An den Ergebnissen der
späteren französischen Angriffe in der Campagne sieht mau ja,
mit welchem Erfolge die deutschen Batterien bekämpft sind. Die
Fliegerbeobachtung scheint unter schlechter Sicht gelitten zu haben.
Jedenfalls sind bei uns keine schweren Batterien zerstört worden.
— „Tie Deutschen versuchten mit drei Bataillonen in den zer¬
sprengten französischen Schützengraben vorzustoßen, aber dieser
Jnsanterieangriff sowie derjenige , welchen sie gegen St . Hubert
unternahmen , wurde zurückgeschlagen." Unsere Truppen nahmen
bei diesem Angriff 8 Offiziere und 800 Mann  von den fran¬
zösischen Jägern Nr . 9, Jägern Nr . 18 und Pionieren Nr . 7 ge¬
fangen.  Das französische Jägerbataillon Nr . 9 wurde aufge¬
rieben . Wie verträgt sich diese Tatsache mit der obigen Meldung ? ?
— „Wir machten Fortschritte in der Gegend von Notre Dame
de Ponsolation , südlich La Bassee, mehrere Kilometer im Laufe
der letzten Tage. . . ." Genannter Ort liegt bei Bermelles . Das
Dorf ist am 6. Dezember von uns geräumt worden und wir
nahmen danmls eine Stellung zwei Kilometer östlich von Ver-
melles , die fest in unseren Händen geblieben ist und an die sich
die Franzosen im Sappenangriff langsam heranarbeiteten . — „In
der Gegend von Albert sind wir während des Tages vom 18.
unter einem sehr heftigen Feuer vorgerückt und haben die Draht¬
verhaue der zweiten Linie der feindlichen Schützengräben er¬
reicht." Gewiß erreichten 80 Franzosen diese Drahtverhaue , sie
wurden gefangen genommen. Tie übrigen Angriffe kämen leider
nicht so weit vorwärts . — „Bei Lihons wurde eine feindliche
Truppe in Kölonnenstellung überrascht und buchstäblich nieder¬
gelegt ." Ob eine deutsche Truppe von den Franzosen „in Ko¬
lonnenstellung " gesehen worden ist, ist hier nicht bekannt . „Nie¬
dergelegt " kann sie sich höchstens zur eigenen Deckung haben, da
Ver luste in jener Gegend überhaupt nicht eiuge¬
tretensind.

Eine Revolte an Bord des „Blücher"
Ende August ging durch die Tageszeitungen die Mitteilung,

daß an Bord des "Häpagdampfers „Blücher" im Hafen von Per-
nambuco eine Revolte stattgefunden habe und daß die deutschen
Passagiere bei dieser Gelegenheit die Mitreisenden Franzosen
niedermachen wollten . Die deutschen Zeitungen versahen die Notiz
sofort mit einem Fragezeichen und nun gibt ein Schweizer, der
jene Fahrt mitmachte , von der Sache folgende Darstellung in
der „N. Züricher Zeitung " : „An Bord befanden sich bei der
Abreise am 23. Juli von Rio de Janeiro insgesamt etwa 1800
Passagiere , alles Europäer , darunter 1000 Spanier und Portu¬
giesen im Zwischendeck. Am 1. August erhielt das Sck,iff Funken-
ordre , mit halber Kraft zu fahren und gleich Aaraus kam der
Befehl, umzukehren, da die Heimkehr wegen der englischen Kriegs¬
schiffe nicht  mehr möglich war , am 6. August wurde der Hafen
Pernambuco angelaufen , und die Passagiere mußten für ihre
Verpflegung selbst aufkommen. Trotzdem das Fahrgeld zurück-
bezahlt wurde , waren besonders die Zwischendeckpafsagiere mit
sehr wenig Mitteln verstehen, obendrein erließ die Hafenbehörde
ein Verbot , Nahrungsmittel an deutsche Schiffe zu liefern , da
dies Neutralitätsbruch sei. Die Mahlzeiten mußten immer mehr
eingeschränkt lverdeu, sogar das Trinkwasser . Am 15. August
sollteir die Portugiesen und Spanier zum Ausgangshafen zurück¬
gebracht werden , sie weigerten sich jedoch, das Schiff zu ver¬
lassen und es machte sich schon an diesem Tage eine starke Gährung
unter diesen Passagieren bemerkbar . Ilm 17. August wurde der
Fall von Lüttich, Namur und Maubeuge bekannt und der Kapitän
gab ein kleines Konzert für die Deutschen. Während der Feier
ertönten plötzlich Gewehrsalven ; die Spanier und Portugiesen
wollten die Schiffsmannschaften überfallen . Es war offenbar
auf die 28 Millionen abgesehen, die der „Blücher" mit sich führte.
Es kani zu einer regulären Schlacht, wobei die Angreifer von
Schuß- und Stichwaffen Gebrauch machten. Ein Matrose wurde
so schwer verletzt, daß er verschied. Auf Ersuchen des Kapitäns
kamen von einem brasilianischen Schulschiff 40 Marinesoldaten
Jnit aufgepflanztem Bajonett zu Hilfe, die so tatkräftig ein
griffen , daß von den Meuterern 30 Mann getötet wurden . Auf die
nachfolgende Untersuchung wurden die Aufrührer in Eisen gelegt
und dann den Behörden zur Aburteilung übergeben , die eigentüm¬
licherweise sogar die Haupträdelsführer nach einigen Stunden
wieder entließ . In der ganzen Stadt machte sich eine unglaub¬
liche deutschfeindliche Stimmung bemerkbar , die sich auch auf uns
Schweizer übertrug , und die Zeitungen brachten die Nachricht,
daß die Deutschen die Franzosen niedermachcn wollten . Zwei
Schweizer, die in Pernambuco Motore aufstellten , wurden infolge
dieser Meldung sogar tätlich angegriffen , und wir waren froh,
als wir am 26. August wieder abreiseu konnten." •— Man sieht
auch aus diesen!, aus unverdächtiger Feder stammenden Bericht, in
welch skrupelloser Weise die deutschfeindliche Presse der ganzen
Welt jeden Anlaß benützt, den verhaßten Deutschen eins anzu¬
hängen , sei es selbst das widersinnigste Zeug. (ctr . ran .)

Ein Zeppelin über Warschau
Berlin,  22 . Dez . Wie aus Warschau über Kristiania

berichtet wird , hat ein Zeppelin die Stadt bombar¬
diert.  18 Bomben seien in die Stadt gefallen . Zwei Häuser
wurden zerstört , 90 Menschen getötet  und 50 verwundet.
Tags darauf seien von deutschen Fliegern wieder Bomben
auf Warschau geworfen worden . — Das Gerücht , die Staats¬
bank sollte aus Warschau wegverlegt werden , wird von der
Bankdirektion in Petersburg dementiert.

Aegypten
3. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

!Der Suezkanal ward für die Handelswelt von unberechen¬
barer Bedeutung . Er rentiert sich auch glänzend , obwohl Eng¬
land nicht müde geworden war , das Gegenteil zu prophezeien,
lieber 4000 Schiffe passieren jährlich den Kanal , und während
die -Ausgaben (für Unterhaltung und Verwaltung ) 1869—99 zirka
600 Millionen Mark betrugen , berechneten sich die Einnahmen
auf zirka 1200 Millionen Mark . Freilich muß auch das größte,
den Kanal passierende Handelsschiff, der „Große Kurfürst " für
«ine Durchfahrt 70 000 Mark und dazu noch für jeden erwach¬
senen Passagier 8 Mark , jedes Kind 4 Mark zahlen . Aber der
Kanal rentierte sich bald nicht mehr für Aegypten . Der Mali
Mohammed Said Pascha (qest . 1863), der Lesseps die Aus¬
führung des genialen Unternehmens überhaupt ermöglicht, hatte
wohlweislich dafür Sorge getragen , daß Aegypten Häiiptaktionar
der Gesellschaft geworden war . Aber die hochfliegendeu Plane
Ismails erforderten Geld, und als er die Hafenstadt Jsmailiia
Mit europäischem Prunk aus dem Boden gezaubert , sich 1867
von der Türkei den Titel Khedive (= Fürst , König) erkauft
und bei dem zu Haremszwecken erbauten , heute als Museum
benutzten Grz eh schloß in Kairo schmählich betrogen worden
war — es kostete fast 100 Millionen Mark , wird aber von
deutschen Architekten auf höchstens l6 Millionen geschätzt — ver¬
kaufte Ismail '1875 seine Kanalaktien , die bis heute schon auf
b?s 'Achtfache des Kaufpreises gestiegen sind, an das profit-
süchtige England . Der Kanal war als international gedacht ge¬
wesen, die skrupellose englische Nation betrachtet ihn nun als
wirtschaftliches Kampfmittel . Wer freilich sorgen die leicht ver¬
sandende Fahrrinne und die unsoliden User dafür , daß er nur
diskret zu verwenden ist. „Der Suezkanal ist gleichsam die Schlag¬
ader ihrer Seeherrschaft , offen an der Oberfläche lausend und
leicht verletzlich durch einen einzigen geschickt geführten Stoß . .
Ein einziges Sch.- f, an richtiger Stelle versenkt, eine rasche
Niederlegung der Uferpfähle, die Verlegung einer Ausweiche-
stelle, solche kleine, geringe Taten an dieser verletzlichen Stelle
können unendliche Folgen zeigen. Hier oder nirgends ist die
cnticheidende Stelle , wo das inaritime England getroffen wer¬
den kann. Die Türken wissen es, die Engländer auchch — schrieb
lungst ein Sachverständiger . Die Finanzen Aegyvtens verschlech¬
ten .sich schließlich derart , daß Frankreich und England ihm
1.878 ihre Finanzkontrolle aufzwangen . Und als Ismail sich
dagegen energisch lvehrte , wußten sie 1879 beim Sultan seine
iAbsetzung durchzusetzen.

Sein Sohn Tewfik Pascha,  1879 —92, war ein schwacher
Charakter . Hatte sich seither noch der Einfluß Frankreichs und
Englands ziemlich die Wagschale gehalten , so wurde nun Enq-
lang in 'Aegypten allmächtig . Vergebens wär es, daß 'sich 1882
die Nationalisten unter dem Kviegsminister Arabi Pascha er¬
hoben, Alexandria wurde von den Engländern bombardiert , der

Aufstand niedergeworfen , Arabi geschlagen, und Aegypten ward
nun erst recht zur Puppe in Englands Händen . Die nationalistische
Bewegung griff aber nun auf den Süden über , wo der M a h d i
(--- Erlöser , Führer ) Mohammed Achmed von 1882—85 und nach
dessen Tode (infolge ausschweifenden Lebens) in Omdurman der
Chalifa el Mahdi , Abdullahs ein Schreckensregiment führten . Es
ist charakteristisch für die Selbsteinschätzung des Khediven wie
der Engländer , daß die militärischen Unternehmungen gegen die
Mahdisten völlig englisches Gepräge trugen . Der tapfere Ver¬
teidiger von Chartum (1885 erstürmt ), Gordon , war ein Eng¬
länder , der endgültige Bezwinger Mdullahis war Kitchener,
dem jetzt in London die Aufgabe zufällt , die 1898 bewiesenen
Fähigkeiten auch Deutschland gegenüber zn bewähren.

, Tewfik war schon 1892 inmitten der Reichswirrcn gestorben,
fern Nachfolger und Sohn Ab bas II. Hilmi  ist in Wien
(in der Rittererziehungsanstalt Theresianum ) erzogen ivorden und
bewies eine für einen Neunzehnjährigen (geb. 1874) schon recht
anerkennenswerte Energie , da er 1893 den englischen Einfluß
— allerdings erfolglos — zu brechen versuchte. Ob es ihm
im. letzigen Kriege gelingt , sich den englischen Fesseln zu ent¬
winden , wird dre Zukunft lehren . —

In diesem letzten Zeitabschnitt hat sich das Antlitz Aegyptens
wesentlich verändert . Nicht als ob der Aegypter selbst ein anderer
geworden wäre : er ist so ziemlich derselbe qebliebcn : praktisch,
rührig und z. T . von „glutatineuder Sinnlichkeit " . Diese Nach¬
kommen der alten Aegypter finden wir wieder in den Fellachen
(arab . = Pflüger , Bauern ) des platten Landes und den ein¬
geborenen Städtern.  Die verschiedene Lebensweise dieser beiden
Gruppen hat allmählich auch verschiedene Typen herausgebildet.
Der Fellach ist mittelgroß , kräftig , aber (infolge mangelhafter
Ernährung ) nicht fleischig, von rötlich-brauner Hautfarbe und
meist schwarzem Haar . Er trägt das billige blaue Hemd, meist
ein helles Käppchen und wohnt in elenden Hütten . Sie sind
der wichtigste und an Zahl stärkste Stand (82,1 Prozent ) des
Landes , aber zugleich auch der ärgste und verachtetste. — Die
Städter ähneln noch viel mehr den Aegyvtern der alten Dar¬
stellungen . Durch Schmalköpfigkeit, kleine Hände und hellere Farbe
unterscheiden sie sich von den durch allzu schwere Arbeit und
z. T . auch Vermischung mit anderen Rassen mehr entarteten
Fellachen. — Mit den Nomaden  in Aegypten hatte schon
Mehemed Ali ziemlich aufgeräumt , indem er sie aus dem Ml-
tal vertrieb und möglichst zum Ansiedeln zwang . 1897 wurden
^L£ oct)r 600000 arabische Hirten gezählt , von 'denen aber nurrOOOO ohne feste Wohnsitze waren.
_ _ Die Bevölkerungszahl zeigt steigende Tendenz . 1907: 11V.
Mill . (tu 10 Jahren 1(4 Will . Zunahme ), davon sind fast 11
Mill .̂ Aegypter . . In , den letzten 70 Jahren hat sich AegyptensmV "' , * -' ' .. - .Vr - _r , ' y oukvlu  nur AegqpiensBevölkerung verfünffacht . Durch die Anlage des 1898—1901 er¬
bauten Staudsmmes ber Assuan (1962 Meter , mit 180 Schleusen),
der das überschüssige Nilwasser zu sammeln und zur regenlosen-

die Wüste den Nil ." Dadurch wurde erreicht, daß nunmehr über
16 Prozent des ägyptischen Bodens in Bebauung sind, während
früher etwa 5 Prozent in Betracht kamen. Ohne daß es die
Aegypter einen Pfennig kostete, mehrte sich so ihr Nationalver¬
mögen um zirka 60 Millionen Mark . Die Wirkung der eng¬
lischen Politik (Verbesserung der Landwirtschaft , Einschränkung
der Korruption unter den Beamten , menschenwürdigere Behand¬
lung der Eingeborenen , für die bis dahin noch die Flußpferdepeitsche,
der Kurbatsch, in Tätigkeit gewesen), zeigte sich in den Leistungen
des Landes : die Ausfuhr  des Hauvtproduktes , der Baum¬
wolle, betrug 1907 (nach Bause) : 6V2 Mill . Zentner im Werte
von 475 Mill . Mark .. Außerdem wurden gebaut und in ge¬
ringeren Mengen ausgcführt Mais , Weizen, Reis , Gerste, Zucker'
Bohnen , Zigaretten , Opium , Datteln (5 966 010 Dattelbäume wurden
1907 gezählt ) usw. Die Gesamtausfuhr hatte 1907 eilten Wer?
von 680 Mill . Mark , die Gesamteinfuhr einen von 700 Mfch
Mark . Der Löwenanteil au Ein - und Ausfuhr fällt naturgemali
England zu. Dieses Verhältnis verschiebt sich aber mit jedem
folgenden Jahre mehr zugunsten Aegyptens.

Dafür muß Aegypteit sich freilich gefallen lassen, daß be¬
sonders das wichtige 'Nildelta vom ausländischen Einfluß be¬
herrscht wird , so in deu Handelsstädten wie : Alexandrien , Tanta,
Lagasig , Damiette usw.- in Heluan und Leksor, wo die lungeu
kranke Badewelt das Kommando führt . Am deutlichsten ver¬
anschaulicht es vielleicht Kairo (= die Siegerin ), diese mohamme¬
danische Gründung (641), heute aber Tummelplatz und Renn¬
bahn für .Braun , Schwarz und Weiß . . . „Hell klappernde
Wasserträger , fleischrote Fez von einer Höhe, wie man sie nirgends
sonst im Orient findet , schmalwangige langnafige Kopten ch
schwarzem Kaftan , ein überaus reges Drängen und Schieben
von Menschen, Karossen, blitzenden Automobilen , Kamelen, Eseln.
'Auf der einen Seite das nach französischem Muster mit breitem
schattigen Straßen , Plätzen , Hotels und Cafes reichlich versehene
Jsmauija , auf der anderen Altkairo mit seinen Bazaren ,uno
echt orientalischem Leben,- im Norden aber die verkehrsreichste
und ärmste Vorstadt zugleich, Bulak . Ismail gebührt das Ver¬
dienst, den europäischen iFremdenstrom (meist Engländeruud Ainerr-
kaner) nach Kairo und deu Pyramiden gelenkt zu haben. „Aber
doch kommt es einem schmerzlich zum Bewußtsein , daß Eurov»
ntPif ' S Uonh -mi Tt-»■* i  f Sc»*» ^ . . „ ..

ach kommt es einem schmerzlich zu... „„ „ — .
dieses Land mehr mit den Ketten, eisernen Ketten des Eigen¬
nutzes und der Politik , als mit den warmen Armen christlicher
Liebe an sich gezogen. Statt Lebensessenzen hat es viel wertlosen
Glanzfirnis äußerer Kultur , statt kräftiger Milch verderbliches
Feuerwasser importiert . So manche Kulturwelle , welche es hinüber-
gelenkt hat , war trüb uiid schlammig und wurde zum Gift fOc
dreses Volk. Die Blicke, mit welchen es (Europa ) die tiefen Wunden
dieses Volkes aufsuchte iind foitMerte, waren nicht fo fast die
Bucke des barmherzigen Samaritans , der Wunden sucht, um
sw mit Ocl ünd Wein zu behandeln ) es waren mehr die des
raubgierigen Geiers , der scharfäugig seine Beute belauert uno
schadenfroh auf den Augenblick spannt , wo dieselbe kraft- uno
ivrderstaiidslos ihm verfallen muß ." Dieser Augenblick scheint
freilich setzt mehr denn je in weite Fernen gerückt.
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Französische Zugeständnisse
Die französische Gesandtschaft im Haag teilt mit : In den

A r g o n n e n und bei ©t . Hubert ist es dem Feinde durch ernett
kräftigen Angriff gelungen , etwas über die Maas hohen  vor¬
zudringen.

Französische Offiziere in der serbischen Armee
iLaris  20 Dez. Wie jetzt bekannt wird , wird ein großer

Teil der serbischen Streitkräfte bereits seit ÄnsbrucL des Krieges
frftTRDTifcfieTt iDfmieren bcfcfifioit. linfc Dutcl)

den augenblicklich Belgrad wieder besetzt dem
Oberbefehl des Kommandanten Picot ; Unterbefehlshaber und
die Obersten Dummin, Renaut und Eckemann. Auch, dre gesamte
französische Militärmrssion , 16 Kopfe stark, hat Arbeiten im serbi¬
schen Generalstäb übernommen . ' '

Ein neues französisches Schandurteil
Paris,  22 . Dez, Das -Kriegsgericht des 10 Armeekorps

in Rennes hat ein neues Schandurteil gegen deutsche Gefangene
gefällt . Es handelt sich um die beiden Krankenpfleger Robert
Günther und Wilhelm Tide, die beim 17. Dragoner -Regiment
Dienst hatten . Sie standen unter Anklage, emen Wandschrank
erbrochen und Leinenwäsche daraus entwendet zu haben . Heide
Anaekmgten gaben zu, den Wandschrank erbrochen und hie Wasche
herausgenommen zu haben, erklärten jedoch, dm Leinwand iwt-
wendig zum Verbinden der Verwundeten gebraucht zu haben . >-- b-
aleich sie Beweise für diese Behauptung erbringen konnten, wnr-
ßen sie vom Liegsgericht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Deutsche und französische Soldaten in den Vogesendörfern
Basel,  21 . Dez. Die nach Basel, gekommene Bevölkerung

ä,crfiörter u'ßTuöfifÄer Vogesendörfer erzähst , ^drhnen  die ^ eoenv-
mittel infolge der langen franzöfischen Einauartiernng anvge-
ganaen seien. Aus Frankreich sei trotz aller Bitten keine Zufuhr
gekommen. Brot hättensie schon lange nicht mehr Die wenigen
noch vorhandenen Vorräte an Nahrungsmitteln hatten die fran¬
zösischen Soldaten mitgenommen , ohne dafür zu bezahlen oder
Gutscheine zu geben. Die Leute sind aus ihre Soldaten schlecht zii
sprecht , loben dagegen die deutschen Soldaten : Diese Wien zn-
vorkommeiid und menschlich und gar Nicht so ichlrmm, wie nian
sie ihnen immer dargestellt habe.

Aus Nancy , Toni und Verdun
AuK Paris  wird berichtet : Ueber das Leben in den von

den Deutschen bedrohten und von der Außenwelt vollkommen
abgeschnittenen Städten Nanch , Toul Mid Verdun meldet der
„Temps " : Alle Wirtschaften schließen um 6 Uhr, der Fernsprecher
ist vollkommen unterdrückt , an den Fenstern darf keinerlei Licht
gezeigt werden, innerhalb der Städte und kilometerweit im Um¬
kreis ist das - Fahren mit Automobilen und Zweirädern , ganz
untersagt . Die einzige Abwechselung in dem furchtbar eintönigen
Daseüi der Einwohner bildet das fast tägliche Erscheinen einer
deutschen Taube , auf die dann sofort unter furchtbarem Kanonen¬
donner und Schnellfeuer Jagd gemacht wird.

Von der französischen Flotte
Basel,  22 . Dez. In der M ar i n e ko m m i s s i o n der

französischen Deputiertcnkammer in Paris bemühte sich Marme-
minister Augagneur , die gegen die französische Marine gerichteten
Angriffe zurückzuweisen. Der Minister erklärte , Pariser Blättern
zufolge, die Vorwürfe , daß die Marine nichts leiste, seien unbe-
rechtiot . Leiste denn die englische Marine mehr ? Beide seren
zur Untätigkeit verdammt , da der Gegner sich nicht stelle!!! Die
Deutschen und Oesterreicher müßten zuerst schießen. Dre fran¬
zösischen Unterseeboote seien mit ebenso großem Erfolge tätig,
wie die deutschen, doch müsse ihre Tätigkeit geheim  bleiben !!!

Russische Zustände
Der Sonderberichterstatter der „Voss. Zig ." in Sofia , Max

Th Behrmann , der jahrelang als Journalist in Petersburg weilte,
erzählt , daß er von Sofia aus direkte Mitteilungen aus Rußland
bekomme, die ihn in die Lage versetzen, die Verhältnisse dort sehr
'interessant zu schildern. Er geht von der Tatsache aus , daß
der Generalissimus Nikolai Nikolajewitsch durch den Krieg dre
Zarenkrone erringen und den jetzigen Zaren vertrerben wolle.
Der Kriegsschluß, so sagt Behrmann , wird ihn als Zaren oder
als toten Mann sehen. Danach regele sich auch sein Verhältnis zu
den Generalen . Rennenkamps war anfangs sein Vertrauter , wäh¬
rend die Generale Ssamsonow und Iwanow als zarentren ver¬
dächtig und verhaßt waren . Deshalb wurde Ssamsonow in den
masurischen Seen im Stich gelassen, obwohl sechs Armeekorps
untätig bei Insterburg standen. Rennenkampf verlor seine Stel¬
lung , als er sah, daß der Großfürst den Sieg nicht erringen wurde
und darüber unvorsichtige Bemerkungen fallen ließ, die ihn als
unsicher hinstellten . Behrmann erzählt dann über die wachsende
Gärung in Rußland sowie über die harten Maßregeln der Re¬
gierung , über die Verfolgung von Deutschen und Juden . In den
letzten drei Wochen hätten sich nicht weniger als 27 Pogroms gegen
die Juden ereignet . Einen Wandel der Verhältnisse erwartet
Behrmann weniger von den aufrührerischen Studenten und Ar¬
beitern als von der Armee. Der Schützengraben wird gegen
Nikolai Nikolajewitsch aufstehen. Anzeichen dafür seien bereits
vorhanden . ^ ,„ rjr _ „ . .

Russische Heldentaten
Tilsit  10 Dez. Die Russen haben ans dem im Landkreise

Tilsit zwei Kilometer von der Grenze entfernt belegenen Dorfe
Robkojen den katholischen Pfarrer Sck,acht, seinen Vater und dre
Wirtschafterin nach Rußland verschleppt, !dre Kirche und Pfarrer
ansaevlündert . (Das Datum fehlt .) Dem gleichen Schrcksal srnd
die übrigen Dorfbewohner verfallen , soweit sie sich nrcht haben. . y. i._Ji.i - .. rtvt

Heldenmut ")
Hörst du die Bäche rieseln zur Nacht?
Das ist das Blut , das heimwärts rinnt
Von feindlichen Bergen nach stürmischer Schlacht,
Wo die Helden des Volkes gefallen sind.
Es fließt , im Mond , von Helm und Stahl,
Bis Bächlein sich in Büchlein schlingt;
Von Prinzen und Bauern , Rekrut , General
Das Herzblut wandert zusammen und singt.
Bald sind alle Wurzeln rot im Land;
Und heiligen Boden fühlt der Fuß.
Die Witwen tragen kern Trauergewand;
Und die sich nicht kannten , tauschten den Gruß.
Die gäben den Gatten , die gaben das Kind,
Ihr Blut kreist mit durch Volk und Land . . .
Es rinnt durch die Adern des Reiches und rinnt.
Pulst an Hans und Wand und Wand-

.*) Aus : „Mit bekränzten Kanonen", Flugblatt von Leo Stern-
b cr g,  Rüdesheim (Verlag Staadt , Wiesbaden, Preis 30 Psg., zum Besten
unserer Krieger.)

rechtzeitig retten kön nen.

Das russische Schreckerrsregirnent
Das Züricher sozialistische Blatt „Avanti " vernimmt aus

Rußland , daß dort und besonders in Polen eine außerordentlich
starke Reaktion gegen die liberalen Elemente herrsche. Eine
Sozialistin sei zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden , wert
man bet ihr einen zwei Jahre alten Aufruf fand , der sich mit der
polnischen Autonomie befaßte . Außerordentlich streng werde rn
Polen gegen deutschfreundliche jüdische Elemente verfahren . Eine
große Anzahl von Juden wurde hingerichtet oder sonst schwer
bestraft . Tausende von Frauen , Kindern und Greisen mutzten ats
Gefangene bei schlechtem Wetter zu Fuß wandern , viele smd unter¬
wegs verdorben und gestorben. Auch in den von den Rusien be¬
setzten Teilen Westgaliziens wird gegen die Juden in derselben
Weise verfahren.

Die englische Schlappe bei Liideritzbucht
London,  22 . Dez . Der englische Staatssekretär der

Kolonien empfing vom Generalgonverneur der sudafrrkani-
schen Union folgende Mitteilung : Mackenzie kam mit dem
Feind in Berührung am 16. Dezember bei Garub (100 Mm-
len nordöstlich der Liideritzbucht ), wo seine Abterlungen wrch-
tige Anfklärungsdienste leisteten . Sämtliche Wasserbohr-
Maschinen und Wasserbohrbehälter  waren durch
den Feind z e r st ö r t worden . Der Feind hatte emen Berg¬
hügel im Besitz, der die Station beherrschte . Der Fernd unter¬
hielt - .ährend zwei Stunden ein Feuer aus Maschinengeweh¬
ren und Flinten . Als starke deutsche Verstärkungen anrückten
von Aus , waren unsere Streitkräfte genötigt , sich zuruck¬
zu z i e h e n.

General v. Mackensen — Generaloberst
Berlin,  22 . Dez . Das „Militär -Wochenblatt " meldet:

v Mackensen,  General der Kavallerie , Oberbefehlshaber
der 9. Armee , ist zum Generaloberst  befördert worden.

Ermäßigung des Bankdiskonts
Berlin,  22 . Dez. Der Zentralausschuß der Deutschen

Reichsbank ist zu morgen vorniittag lOVs Uhr ' zu einer Sitzung
zwecks Ermäßigung des Reichsbankdiskonts einberufen worden.
In welcher Höhe die Ermäßigung erfolgen soll, ist noch nicht be¬
kannt . Der Reichsbankdiskont, der am 31. Juli von 4 ans 5
Prozent erhöht worden w-ar , beträgt bekanntlich seit dem 1. August
bis heute 6 Prozent.

Kleine politische Nachrichten
Höchstpreise für Wolle

B e r l i n , 22. Dez . Der Bundesrat wird in diesen Tagen
eine Verordnung über die Festsetzung von Höchstpreisen für
Wolle erlassen . Sie ist erforderlich geworden durch dre außer¬
ordentlichen Preistreibereien , die in letzter Zeit im Wollhan¬
del zutage treten.

Kulturkampf in Luxemburg
Luxemburg,  21 . Dez . Das Urteil gegen Bischof K 0 p-

p e s , der wegen einer Rede auf dem Metzer Katholikentag von
Deputierten der luxemburgischen Regierungspartei wegen
„Verleumdung " angeklagt und in erster Instanz zu 200
Franken Geldstrafe und 200 Frauken Schadenersatz an jeden
der 20 Kläger verurteilt worden war , wurde vom Appetla-
tionshof bestätigt . Außerdem wurde die Bekanntgabe des Ur¬
teils in zehn Zeitungen angeordnet , doch dürfen die Kosten da¬
für 250 Franken nicht überschreiten.

Ein Vnrenheld
A m st e r d a m , 22. Dez . Ueber die Verurteilung der bei¬

den Brüder Fourie vor dem Kriegsgericht in Südafrika liegen
folgende Meldungen vor : Der Aeltere der beiden Brüder warf
in seiner Verteidigungsrede als Holländer den Engländern

auf das Bitterste ihr Benehmen in Südafrika vor . Wenn sich
nur immer Gelegenheit geboten habe , so hätten sie die Tradi¬
tion der Buren verletzt . Er erklärte , kein Engländer könne
andere Gefühle hegen , wie er selbst, wenn diese Engländer
unter eine fremde Regierung gestellt würden , und er betrachte
es als eine weit größere Ehre , hier als Gefangener zu stehen,
als Offizier in der britischen Armee zu sein . Er sei der Ansicht,
daß genug Leute in Südafrika vorhanden seien , um die Wie¬
dergeburt Südafrikas zustande zu bringen . Er verschmähte cs,
Gnade vom Gerichtshof für sich selbst zu erbitten , aber er plä¬
diere um Gnade für seinen jüngeren Bruder , der vollständig
unter seinem Einfluß gestanden habe . Auch bat er um Gnade
für andere Leute seines Kommandos , die ebenfalls seinem Ein¬
fluß unterlegen seien . Kapitän Fourie wurde zum Tode ver¬
urteilt und am folgenden Tage erschossen. Der Jüngere erhielt
5 Jahre Gefängnis.

Die Gesamtschuld des Reiches
Berlin,  22 . Dez. Nach der dem Reichstage für das Iah.

1914 vorgelegten Anleihedenkschrift für das Reich betrug das
gesamte, auf Grund des Anleihekredits ! begebene Schuldkapital
am 30. September 1914 einschließlich der im Vorjahre begebenen
220 Millionen Mark ' 4proz . und einschließlich 2102 Millionen Mark.
unverzinslichen Sch atzanw eisungen nominal 7082,39 . Millionen.
Dazu treten nach dem 30. September die 4460 Millionen Mark
bproz . Kriegsanleihe , so daß sich nach inzwischen erfolgter Tilgung
der unverzinslichen Schatzanweisungen eine Gesamtschuld des
Reiches von 9 440 Millionen Mark ergibt.

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

32. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Darüber war der Winter gewichen. Frühlingsstürme brausten

onrchs Land, rauh und schneidend, daß einem die Kälte bis ans die
Knochen ging — Münchener Vorfrühling , der noch etwas vom
Gletschereis der Alpen in sich trug . Aber die Münchener machten
sich nicht viel daraus , zumal wenn am Mittag die Sonne hoch
und blank am Himmel stand!

Dann begann die fröhliche Wallfahrt hinaus zur lustigen
Höhe des Nockherberges, wo das Edelbrän „Salvator " in schäumen¬
den Strömen aus den Riesenfässern sprang und kühl und prickelnd
durch die durstigen Kehlen der lustigen Zecher rann . Zu Tausen¬
den strömten sie hinaus zum Nockherberg und kosteten mit Ver¬
ständnis und Behagen den -edlen Trank , wie ahn ri-nter allen Städten
der Welt nur München, die gesegnete Bierstadt , anfzuweisen hat!

Ja — es- war eine feuchtfröhliche Wallfahrt zu dem milch¬
weiß-braun sprudelnden Born und die meisten kamen mit dem
Vorsatze möglichst viel der edlen Gottesgabe zu vertilgen und
nicht eher zu weichen, als bis die heilige Hermandad Glock-Sicben
die Pforten schloß. Grüne Tannen schmückten den Bau , weiß¬
blaue Flaggen wehten von hohen Masten, in dem großen Garten
verrichte ein Jahrmarktsgedränge , und in dem rancherfüllten Saale
wo eine Bauerkapelle 'konzertierte und flinke Kellnerinnen in
schmucker Bergtracht die Maßkrüge schleppten, saßen Männlein
und Weiblein , Kind und Kegel dicht beisanimen, daß. keine Maus
durchkommen konnte. Und es kreisten die Krüge. Die Weiß¬
würste dampften , die Zungen Uesen, die Alten sangen, dre Jungen
krähten unversiegbar rauschte der weiß-braune Quell — und
ein jeder freute sich imd dachte: 0 du schöne, selige Salvatorzeit!

llnten ans der Straße aber hielten die Antos , bereit , rnüdc,
unsicher stehende Zecher zu den friedlichen Penaten zu tragen

Kommerzienrat Heuberger hatte euren Tisch erobert und
thronte wie ein König inmitten seiner Getreuen . Die blonde
Centa war hinlänglich instruiert , daß sie ihm den Krug sogleich
wieder füllte wenn er leer war , denn er wollte nrcht zu kurz
kommen Da er von jeher ein handfester Trinker gewesen war
inrd der Stoff " ausgezeichnet mundete , prangte bald eine statt-

S Zrn  hon Strichen ans dem Stück Martenpapier , das die
vor rchtig Centa auf den Deckel geklebt hatte . Heuberger war in
sreudiaster Stimmung . Bekannte grüßten ihn , Freunde tranken
hm zu und er war stolz auf die Popularität , dre er rn seiner

N^ critodt aenoß lind da war um rhn her so recht genrut-
Uches Münchener Leben, unerschöpflich sprudelte der braune Quell,

München,  21 . Dez. (Ein interessanter Fragebogen .) Herr
D r. Heim  hat im Auftrag der Zentralstelle des Bayer . Bauern-
Vereins in Regensburg bereits Ende November einen Mage¬
bogen an die sämtlichen Ob Mannschaften des Bauernvereins ge¬
meindeweise hinausgegeben , der in seiner Verarbeitung ern inter¬
essantes Bild ergeben wird . In dem ersten Teil bezieht srch der
Fragebogen auf die Anteilnahme der Landbevölkerung am Krieg
dutzch sGestellung von Mannschaft . Der Fall , daß in Landgemernden
jeder ächte Mann im Felde steht, ist gar rächt selten. Es gibt so¬
gar Landgemeinden , in denen jeder siebente Mann -ernberufen ist.
Familien mit 5 und 6 Angehörigen im Felde gehören nrcht zu
den Seltenheiten . In einem weiteren Fragebogen rst festgestellt,
inwieweit die landwirtschaftlichen Herbstarbeiten erledigt werden
konnten und wie weit nicht, um ein Bild zu bekommen über dre
Erledigung der Frühjahrsarbeiten . Unter Zugrundelegung der
Beantwortung der Fragebogen aus mehreren tausend Gemeinden
wird sich ein interessantes wirtschafliches Brld ergeben, Astch
seitens der Regierung sind vor vier Tagen , wohl dem Beispiel
der Zentralstelle der Bauernvereine folgend , ähnliche Fragebogen
verschickt worden.

Berlin,  21 . Dez. Durch Verordnung des Bnndesrats.
vom 19. Dezember ist die bisher bestehende 68 Kilogramm grenze
bei Gerste gestrichen worden , so daß vom 24. Dezember cm em
einheitlicher Höchstpreis für die Gerste aller Gewichte besteht.
Dieser Gerste-Höchstpreis ist überall dem Roggen -vochstpreis gleuh-
gesetzt worden , so daß er z. B. in Berlin 220, in -erpzrg -W
und in München 237 Mark beträgt.

London.  22 . Dez. Der frühere deutsche Konsul Ahlers
ist ans Veranlassung des Home Office am Samstagnachmittag auf
freien Fuß gesetzt worden.

Rom,  21 . Dez. Der Papst ersucht vermittelst Dekretes
der Kongregation der außerordentlichen kirchlichen Angelegen¬
heiten alle Bischöfe und den Klerus der kriegführenden Machte den
gefangenen Verwundeten alle möglichen Erleichterungen zukommen
zu lassen, hauptsächlich sollen sprachkundige, Geistliche die, wenn
nicht vorhanden , ans anderen Diözesen zu nehmen sind dafür
Sorae tragen , daß die Verwundeten über ihr Schick,al ihren
Familien Mitteilung machen und eventuell selbst Feldpostkarten für
die Gefangenen schreiben, wenn diese durch dre Verwundung am
Schreiben verhindert sind. Der Papst tritt auch für den Anstansch
der schwerverwundeten Gefangenen ein, die nicht mehr jelddienn-
fähig werden. Deutschland und Frankreich jollen bereits der An¬
regung zugestimmt haben. _

Kirchliches

unerschöpflich war der goldene Humor , der bald wie heller Sonnen¬
schein über den frohen Zechern blitzte, bald wie ein lachender
Kobold von Tisch zu Tisch sprang und dröhnende Lachsalven aus¬
löste. — .

Auch Pirkheimer fand sich, alter Gewohnheit folgend, cm.
Heuberger winkte ihm mit Seiden Armen : „Hierher , Bruderherz.
In meinem Herzen und an meinem Tische ist stets ein Platz für via)
frei , $}licC)ctet." .

' Er zog ihn neben fick itieber und sagte : „Das soll ein schöner
Abend werden , Freund ! Jetzt fehlt nur eins zu meinem Glucke,
daß Frau Margnerite und Maxl an ineiner Seite waren ! AVer
cs geht net : der Maxl darf als Offizier net da herein und
Frau Margret ist zu zart für die Kulturluft und — hm —
übrige , was er noch sagen wollte , ging rn der Höhlung des Maß¬
kruges verloren , den er an die Lippen führte.

Dann schlug ein anderer ein neues Thema an und es wuroe
immer noch eine Maß getrunken , weil der Stoff halt gar so damlrch
gut war : eine Maß auf die Freunde , eine auf dre Münchener
Stadt , eine „ans alles , was wir lieben", dann kam dre „große
Runde ", wobei die Krüge auf den Trsch gestoßen und lustig mit
den Deckeln geklappert wurde . — _ , ,

Auch an den übrigen Tischen stieg die Fröhlichkeit . Schnada-
büvseln und Juchzer flogen herüber und hinüber ; junge Paare
wiegten sich selig im Takte der Musik ; landfremde Menschen, dre
sicĥ vor zwei Stunden zum erstenmal gesehen hatten , saßen Arm
in Arm und tranken Brüderschaft ; etwelche echt bajuwarrsche
Kraftworte schmetterten dazwischen; eine allzu rasch ge chlossene
Freundschaft ging unter den Hammerschlagen politischer Mei¬
nungsverschiedenheiten jäh in Trümmer — und dort wurde einer
den der „Bock" gestoßen hatte und der nun seinerseits r>n bocken
anfina , unsanft an die Lust gesetzt. , « , et

Darüber war es Abend geworden . Die elektrischen B«mpen
strahlten ihr weißes , grelles Licht aus und zahlreiche Schutzleute
tauchten ans , ein Beweis , daß die Stunde nahte , in der dre Pjorten
des Salvator -Palastes geschlossen wurden.

Pirkheimer drängte zur Heimkehr. „Für dich ist dre Marz¬
luft zu kühl, Joseph ", warnte er. „Du wirst deine Salvator-
Freuden mit wochenlangem Rheuma büßen müssen."

Aber Heuberger wich nicht. „Und wenn über mich, den Zyp-
rianer die Gicht kommt", sagte er, „solang heute der Salvator
aus dem Fasse springt , so lang weich ich nicht. Bayerntreue soll
auch hier zu ihrem Rechte kommen!" Und nachdem er den Krug
geleert hatte , fuhr er fort : „Bedenk doch, Michael, daß der Sa-
vator nur eine Woche lang fließt — dann müssen wir rhn zwölf
Monate missen. Da heißt es, ihm beizeiten alle Ehre antun —

Die Lage der deutschen Franziskanermissionare in Japan
Endlich hat auch ein Brief vom .Hochw. Pater Superior der

deutschen Franziskanermission in Japan den Weg nach dem neben
Vaterlande gesunden. Was wir darin über die Mission erfahren,
sind inanbetracht der gegenwärtigen Zeitlage günstige Nachrichten
Der Personalbestand wurde nicht vermindert , da das deutsche
Konsulat die fünf militärpflichtigen Patres vom Kriegsdienste be¬
freite , während von den französischen Missionaren 30 zum Wafsen-
dienst einbernsen wurden . — Die japanische Regierung aber cr-
ltärte gleich nach Beginn des Krieges- daß alle Deutschen, wenn
sie sich ruhig verhalten wollten , bleiben könnten. Ja , sie gab
den Behörden sogar die Weisung, mit peinlicher Sorgfalt dar¬
über zu wachen, daß keinem Deutschen das geringste Leid angetan
werde. Sie betrachte die gute Behandlung der Deutschen als
eine Ehrensache.  So ist es den Patres möglich, ihre Arbeiten
fortznsetzen in der Pastoration der Christen und im Unterrichte
der Heiden. Das letzte Jahr brachte wieder 210 Heiden die Gnade
der hl. Taufe . Auch das Spital in Sapporo ist immer noch sehr
gut besucht. Etwas leidet die Mission freitief) doch auch unter

„In sechs Wochen kommt der Maibock im Hofbränhans
an die Reihe. Der ist auch nicht zu verachten !"

„Nein , Bruderherz ! Dem wollen wir auch ganz energisch
zu Leibe gehen. Ach, du, Michael, es ist halt doch schön in
München. Immer ist was los , immer eine Gaudi , vom „Sal-
vator " angefangeu , über dre Markbierzeit hinweg, bis zum Oktober-
fest und dann wieder zum Fasching ! Immer treibt die Freude das
große Rad des Lebens und schwingt ihre bunten Fahnen . Hurra
— es lebe die Münchener Stadt !" — — ,

Drüben am nächsten Tische gab es- ein kritisches Intermezzo.
Einer der Gäste hatte ein spöttisches Wort über den Riese,rdurst
der Münchener und ihre Vorliebe für Starkbiere und Kalbs¬
haxen fallen lassen und dabei von einem „Biersnmpf " geredet.
Das wurde ihm gewaltig krumm genommen. Sofort streckten
sich dem Missetäter ein halbes Dutzend Fäuste entgegen und zornige
Augen funkelten ihn an . „Sic , san &  staad , sonst kunnts fern,
daß S ' außifliag 'n . Sie vermaledeiter Preiß !" —

„Gott , die Wahrheit darf man doch sagen !" erwiderte der
Bedrohte.

Da schrie eine Stimme : „Haut ihn aufs Dach! — Der Gut-
mann ist's , der Geldagent ! So 'n Halsabschneider ."

„DaS verbitt ' ich mir !" rief dieser.
„Nix hast dir zu vcrbitt 'n, du g'scherter Rammel , du !"

Und Gutmann fühlte sich gepackt, gestoßen, geschoben, gepufft,
bis er vom Tische weg und eingekeilt war . „Mit dir woll 'n wir net
an einem Tisch sitzen. Du Blnatsakra , du ! — Ueber unser schönes
Minken frozzeln, — na , dös gibt 's net !" Und aufs neue sah
er sich von braunen , festen Fäusten bedroht.

Er blickte hilfesuchend um sich und gewahrte den Kom¬
merzienrat . Da -zuckte ein Hoffnungsstrahl über sein glattes
Schelmengesicht. „Herr Kommerzienrat , sie sind ein gerechter und
mächtiger Mann und werden mich in Schutz nehmen !" rief er.

„Ich kenne Sie nicht", entgcgnete dieser abweisend. „Und
überdies geschieht Ihnen ganz recht : warum verhöhnen Sie an
einem öffentlichen Orte unser schönes München ? Wenn Sie ge¬
lyncht werden, tragen Sie selbst die Schuld daran . Ich rühre da¬
bei keinen Finger für Sie ."

„Bravo ! bravo !" rief es im Kreise, und aufs neue gab
es für den Sünder Stöße und Püffe . Dieser war erblaßt . Er
klammerte sich an Heubergers Stuhl an und zischte diesem ins
Ohr : „Herr Kommerzienrat , nehmen Sie sich in acht ! — Der Gut¬
mann läßt sich nicht treten wie ein Wurm . Er krümmt sich. >Gr
beißt . Und wenn der Gutmann redet , so kommt Ihr ^Sohn,
der schöne Leutnant , ins Zuchthaus ! — Weil er ein Wechsel-
sälscher ist !" lFortsetzung folgt .)
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dem Krieg. Jede Entfernung vom Orte muß, nämlich bei der
Behörde angemeldet werden. Daher können die Patres die zer¬
streut wohnenden Christen nicht mehr so oft besuchen. Auch werden
die Deutschen überwacht . Jedoch ist diese Ueberwachung überaus
schonend und taktvoll , so daß, unsere Landleute nicht recht wissen,
ob es im Interesse des Landes oder zu ihrem persönlichen Schutze
geschieht. Es sollen das wohl die ersten Fäden einer neuen Freund¬
schaft mit Deutschland sein. — Besonders unangenehm wird un¬
seren Volksgenossen im fernen Osten der Aufenthalt in der Fremde
dadurch, daß sie von den Vorgängen auf den europäischen Kriegs¬
schauplätzen gar nichts erfahren.

Innsbruck,  21 . Dez. Hier starb im Alter von 82 Jahren
der Professor der Theologie und hervorragende Schriftsteller Hugo
von H n r t e r S . I . Er war der Sohn des berühmten Konver¬
titen und Geschichtsschreibers Friedrich von Hurter aus Schass-
hau ^ n.

Volkswirtschaftliches
, Die Lage auf dem Arbeitsmarkt
Ueber die Lage des deutschen Arbeitsmarktes im November

berichtet das vom Kaiserlichen Statistischen Amt herausgegebene
Reichs arbeitsblatt in seinem Dezemberheft wie folgt:

Die günstigere Gestaltung der Wirtschaftslage , die sich mit
dem zweiten Kriegsmonat September einstellte und sich im Ok¬
tober fortsetzte, ist im November nicht zium Stillstand ge¬
kommen;  insbesondere arbeiten die unmittelbar oder mittelbar
an den Kriegslieferungen und der Versorgung der im Felde
stehenden Wehrpflichtigen beteiligten Industrien zumeist noch leb¬
hafter als vorher : aber auch in andern Gewerben, selbst in solchen,
die sich mit der Herstellung von Luxusgegenständen befassen, trat
die weitere Belebung des Geschäftsgangs hervor . Im einzelnen
ist die Lage vielfach dem Vormonat gegenüber etwa die gleiche
geblieben : vereinzelt zeigt sich auch ein mit der Jahreszeit zu¬
sammenhängender Rückgang. Daß insgesamt die Besserung auf
dem Arbeitsmarkte weiter fortgeschritten ist, läßt sich auch aus
den Nachweisen über die Arbeitslosen in den deutschen Fach-
Verbänden erkennen. Hier zeigt auch der November ein weiteres
Sinkender Arbeitslosenziffer , die Ende November nur noch wenig
mehr als ein Drittel der Ziffer von Ende August beträgt . Ebenso
ist die Zahl der Krankenkassenmitglieder weiter gestiegen: die
aus den Kassenberichten erkennbare Zunahme bleibt dabei wahr¬
scheinlich noch hinter der tatsächlichen Besserung zurück. — Nach
den Berichten der .Arbeitsnachweisverbände hat sich die Lage
des Arbeitsmarktes weiterhin günstig gestaltet in Berlin -Brandeir-
burg (besonders für männliche Arbeitskräfte ), in Schlesien, Pom¬
mern , Posen , Hannover und benachbarten Gebieten, ferner in
Hamburg . Im Rheinland macht sich Knappheit an Facharbeitern
bemerkbar : nicht nur die Kriegsindustrien sind außergewöhnlich
stark beschäftigt, sondern auch sonst wird über gesteigerten Inlands¬
bedarf berichtet . Aehnlich ist die Lage in Hessen und Hessen-Nassau..
In Bayern und Württemberg hat sich der Arbeitsniarkt im all¬
gemeinen sehr gebessert, und auch in Baden wird die Arbeits¬
marktlage verhältnismäßig günstig beurteilt.

.-st
al . Aufbewayren der Kartoffeln im Keller.  In

der letzten Zeit wurden wiederholt Ratschläge erteilt bezüglich des
sparsamen Haushaltens der wichtigen Lebensrnittel Von den Kar¬
toffeln wird beispielsweise gesagt, ob sie mit der Schale oder
geschält gekocht werden sollen, von der Verhütung der Krankheit
der Kartoffeln im Keller wird jedoch fast gar nichts berichtet.
Tatsache ist --s bereits , daß da, wo die Kartoffeln nach der Ernte
nicht sorgfältig ausgelesen wurden , sondern so wie sie der Acker
lieferte in den Keller eiugeliesert wurden , sich die Trockensäule in
recht unliebsamer Weise bemerkbar macht. Durch dieselbe gehen
hohe Prozente der Kartoffelmengen verloren — leider viel mehr,
als wenn dieselben dick geschält und solche als Abfall angesehen
werden. Uebrigens werden die Kartoffelschäler: in jedem land¬
wirtschaftlichen Betriebe zu Viehfutter verwendet . Wer seine Kar¬
toffelbestände bis zur nächstjährigen Ernte gesund und genießbar
erhalten will , muß den Knollen eine ganz besondere Aufmerksam¬
keit zuwenden . Zunächst mutz der Kartoffelkeller kühl, trocken und
mit guten Lüftungsvorrichtungen versehen sein. Der Sonne soll
der Zutritt in den Kellerräumen verwehrt werden/ da die. Knollen
im Lichte grün werden und durch Chlorophhllbildung in der
Schale an Stärkegehalt verlieren . Ferner ist ein zu hohes Auf¬
schichten im Keller zu vermeiden, sonst erwärmen sich die unteren
Schichten und begünstigen die Trockenfäule. Hohe Kellerwärme
begünstigt die Entwickelung von Fäulnis und damit das . Ver¬
derben der Kartoffeln . Ueber 8 Grad Celsius sollte die Wärme
im Keller nicht steigen : sie darf aber auch unter 2 Grad nicht
hernntergehen , da sonst die Gefahr des Siitzwerdens durch Erfrieren
eintreten kann . Je feuchter und wärmer der Keller, desto weniger
ist er zur Aufbewahrung von Kartoffeln geeignet . Dringend not-
wendrg ist es, von Zeit zu Zeit die Kartoffelvorräte sorgfältig
nachzusehen, die kranken Knollen auszulesen und die gleichen
Knollen nicht in denselben Schichten liegen zu lassen. Tie unteren
Schichten halten sich weniger gut als die oberen . Sichere man des¬
halb auf diese Weise dies notwendige Nahrungsmittel.

Aus aller Welk
Bingen,  20 . Dez. Die Stadt Bingen hat nicht versäumt,

ryren rm Felde stehenden Bürgern eine besondere Freude zu ge¬
währen . Dre,sämtlichen Bürger erhielten als Weihnachtsgeschenk
der Stadt Brugen ein Kistchen, das ein Päckchen Tabak sowie
erne Anzahl Zrgarren enthält . Außerdem erhielt jeder Soldatnoch 6 Mark.

Kreuznach,  21 . Dez. Hier wurde die Leiche des Ober-
leutnants d. R. und Oberförsters Richard Grass beigesetzt. Der
Oberförster war von seiner Behörde angewiesen worden , seinen
an der russischen Grenze gelegenen Posten beiznbehaltcn . Er
übernahm dre Lertung von Transporten unserer deutschen Truppen
und wurde , als er ,abends einen Bauernhof zum Uebernachten
ausinchte, von den Kosaken gefangen genommen. Man wußte
darauf längere Zert nichts bvn xyrrrl.. Seitens des Landwirtschafts-
Mimsters wurden nach ihm Nachforschungen eingeleitet und schließ¬
sich mit dem Ergebnis durchgeführt , daß der russische General
Rennenkampf den Oberförster standrechtlich hatte erschießen lassen
In Tilsit hatte man die Leiche beerdigt . Es handelt sich hier um
einen reinen Mord , denn dem russischen Oberbefehlshaber war
Wohl, bekannt , daß Gräff in seiner Eigenschaft als preußischer
Osiizrer die Truppentransporte geleitet hatte.

Köln,  22 . Dez. Musikdirektor Hermann 'Abendroth in
Berlin wurde als Nachfolger des Generalmusikdirektors Fritz
Steinbach  dahier gewählt.

Essen,  22 . Dez. Auf Zeche Schnürbank stürzten drei Berg¬
leute mit dem Forderkorb in den Schacht; sie kamen alle umsLeben.
- „ * Vo n der Donau.  Ein Pfarrer des Bezirkes Bogen
kaufte etit Mastschwein, ließ es schlachten, das Fleisch räuchern
und verschallte dasselbe als Weiynachtsgabe an seine Pfarrkinder,
welche fern von der Heimat im Dienste des Vaterlandes stehen,rund 90 Mann.

Basel, '20 Dez. (Großes Elend in Paris .) Ein Pariser
Bmef 'der „Nat .-Zertung " bespricht den Kohlenmangel in Paris.
Ber der leichten Bauart der Häuser und beim Fehlen der Bor-
lenster mußten viele frieren , die schon zu den Wohlhabenden
gehören . Dre Arbeitslosigkeit halte an und stelle gewaltige An¬
forderungen an die Armenverwaltung , die täglich mehr als 60 000
Personen speise, und zwar nicht nur in den Arbeitervierteln.
Tausende holten sich Unterstützungen, die sicher noch, nie in ihrem
Leben genötigt waren , sich etwas schenken zu lassen.

L o n d o n. 21. Dez. Das Schloß in Denny (Schottland ), eines
der schönsten Re,chenzen der Prvvrnz , ist durch Feuer zerstört
worden . In den Flammen kamen drei junge Damen um. Eine
von ihnerl war erst kurz zuvor in dem Schlosse zu Besuch an¬
gekommen, um dort ihren 16. Geburtstag zu feiern . Das andere
Mädchen war 14 Jahre alt uiid die dritte Dame war die Sekre¬
tärin des Schloßherrn.
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Aus der Provinz
Biebrich,  22 . Dez. (Chemische Werke vorm . H. u. E.

Albert.) Tie durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse lassen
zurzeit eine sichere Schätzung des Gewinnergebnisses für 1914
nicht zu. Die Verwaltung ' rechnet mit einer Dividende von 12
brs 15 Prozent gegen 30 Prozent in den drei Vorjahren.

g. Erbach,  21 . Dez. Am Sonntag brach im Hohmann 'schen
Anwesen Feuer  aus , welches alsbald von der rasch herbeigeeilten
Feuerwehr gelöscht wurde . Der Schaden ist deshalb auch nur
gering.

t. Rüdes he im, 22.  Dez . Beim Brückenbau stürzte heute
nachmittag ein bei der „Gute Hoffnungshütte " beschäftigter junger
Arbeiter von der Brücke ab in den Rhein und ertrank . Derselbe
lieht in den 20er Jahren und stammt aus Sterkrade . Die sofort
angestelltcn ^ Rettungsversuche hatten keinen Erfolg , da gerade
an der Unfallstelle Floßholz ausgezogen wurde, unter welchem
er verschwand. Bis jetzt konnte die Leiche noch nicht geborgenwerden.
«r ö ent unteren Rheingau,  23 . Dez . Zudem
Artikel : Vom Rhein , v. 17. Dez ., Nr . 318 der „Rhein . Volks-
zeltung , Wildschaden  betr ., wird uns noch ergänzend ge¬
schrieben, daß in einem Orte , in welchem die Jagd für 1700 Jt
verpachtet ist, der Wildschaden , den besonders die Wildschweine
Euryachen , 4000 Jl  beträgt . Für diesen mutz aber nicht der
Pachter der Jagd , sondern die wenig leistungsfähige Gemeinde
Aufkomnlen . Sie war in diesem schlechten Jahre genötigt,
-0(X) M oafur zu leihen . Nur wenig Wein , die andere Ernte
zum Teil vernichtet vom Wild , für den großen Schaden eine
arme Gemeinde haftbar ! 100 Proz . Gemeindesteuer könnten
luen &S* ^ 0Öcn  werden — 250 Proz . werden erhoben — wenn
der Wildschaden nicht wäre . Hier wäre Abhilfe dringend not¬
wendig , Winzer und Landwirte sollen ja unterstützt werden.
Warum werden die Schwarzkittel überhaupt nicht ein für alle¬
mal abge,chos,en?
. ... . Dez. Die seither an der hiesigen Volksschule
tätige Lehrerin Frl . Sieben ist nach Hahnstädten (Westerwald)
versetzt; an ihre Stelle ist Frl . Schneider aus Geisenheim ge¬
treten . An der hiesigen Schule sind nun drei männliche und
vier weibliche Lehrpersoneii tätig.

Limburg,  22 . Dez . Würdiges Benehmen gegenüber
den Kriegsgefangenen wird durch folgende Bekannt¬
machung  des Herrn Landrats Büchting  aufs neue einge-
scharst: „Es ist mir gemeldet worden , daß Zivilpersonen im
Kreise versucht haben,,Kriegsgefangenen Postkarten , Zigaret¬
ten und andere Gegenstände zuzustecken, trotzdem nach einer
Anordnung des Herrn Stellvertretenden Kvmmandierenöen
Generals solche Handlungsweise mit Gefängnisstrafe
bis zu 1 Jahr bestraft wird . Die Kriegsgefangenen werden im
hiesigen Lager , wie überall in Deutschland , vorschriftsmäßig,
und den internationalen Abmachungen entsprechend , behandelt
und verpflegt . Es ist im vaterländischen Sinne entwürdi¬
gend,  wenn Deutsche solche unangebrachten Ltebesdicnste er-
werden wollen an unverwunöeten gefangenen Feinden , von
benen sie nicht wissen können , ob jene nicht ihren im Felde be¬
findlichen Vätern , Söhnen oder Brüdern im Kampfe unmittel¬
bar gegenubcrgestanden haben . Wen die vom Herrn Stellver¬
tretenden Kommandierenden General angedrohte Strafe nicht
abschreckt, und wer noch kein Verständnis dafür hat , unter wel¬
chen Opfern unsere braven Truppen Gefangene draußen im
^elöe machen, dem empfehle ich, sich in Ermangelung eines
-Schützengrabens einmal 24 Stundell in einen näßen Chaussee¬
graben zu stellen . Ich vermute , daß er dann die Angelegen¬
heit etwas kühler betrachteil wird und seinen Wunsch, Liebes¬
gaben an nnverwundete Kriegsgefangene abzugcben , eher
unterdrücken kann . Ein geeigneter nasser Chausscegraben wird
zu dem Versuche gern nachgewiesen ."

Frankfurt  a . M ., 21. Dez. Unter dem Vorsitz des Ober¬
bürgermeisters hat sich hier ein Komitee gebildet , um dem General¬
feldmarschall von Hindenburg im Namen der Bürgerschaft Frank¬
furts einen von Künstlerhand geschaffenen Ehrendegen zu über¬reichen.

. * Ans Nassau,  22 . Dez. Der Stand der Saaten im
Regierungsbezirk Wiesbaden war nach Amtlichen Berichten im
Monat Dezember folgender : Die Aussaat des Wintergetreides
erlitt wegen der durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse eine be¬
deutende Verzögerung und war selbst am 1. Dezember noch nicht
überall beendet. Die Anbaufläche früherer Jahre wurde erreicht
in manchen Gegenden des Bezirks sogar überschritten . Die frühen
Saaten sind gut ausgegangen und zeigen durchaus befriedigenden
Stand . Die Roggenfelder haben, besonders in den Kreisen Wies¬
baden, Limburg , Höchst a . M . und St . Goarshausen , so sehr
unter Schneckenfraß gelitten , daß häufig ein Umvflngen nötig
wurde . Erfreulicherweise trat nach der Neubestellung anstelle des
Roggens noch Wetzen. Junger Klee und Luzerne zeigen fast über¬
all guten Stand . Wiesen und Weiden hatten noch bis in den
November hinein guten Nachwuchs.

Gerichtsfaal
Frankfurt  a . M ., 21. Dez. Wegen fahrlässiger Tötung

verurteilte die Strafkammer eine Frau zu 2 Monaten Gefängnis.
Sie hatte ihr anderthalbjähriges Söhnchen ans den Teckel des
Waschkessels gesetzt, der ins Rutschen kam, sodaß das Kind ins
heiße Wasser stürzte und nach kurzer Zeit starb.

Aus Wiesbaden
Kriegsabend

Der erste Kriegsabend des Volksvereins für das ka-
tholische Deutschland  findet am Sonntag , den 10. Januar,
abends 8 Uhr, im Saale des- Turnvereins , Hellmundstraße , statt.
Als Redner ist Herr Domkapitular Professor Reuß aus Lim¬
burg  gewonnen worden . Nähere Einzelheiten werden noch durch
die „ Rheinische Bolkszettung " bekanntgegeben.

Feldpost und Feldadresse«
Angehörige des Feldheeres erhalten mitunter keine Nachrichten aus

der Heimat. Fast ohne Ausnahme wird dann festgestellt, daß dies seinen
Grund darin hat, daß der Empfänger seine Feldadresse ungenau oder falsch
nach Hause geschickt hatte. Sämtliche Kompagniechefs nsw. sind deshalb
jetzt angewiesen worden, alle unterstellten Mannschaften zu befragen, ob sie
Nachrichten aus der Heimat erhalten. Mannschaften, die diese Frag«
verneinen, sind anzuwcisen, umgehend auf Feldpostkarten ihre genaue
Adresse in die Heiniat zu senden. Tie Vorgesetzten Prüfer: die Adressen
auf ihre Richtigkeit und Vollständigkeit. Diese Maßnahme wird von
Zeit zu Zeit wiederholt.

Warnung vor Missionsschwindel
Der Kellner Karl Biene, geb. am 14. Februar 1887 zu Köpenick,

hatte in Frankfurt a. M. eine Filiale der sog. „Grundmannschen Haus¬
mission" eingerichtet, dessen Lanptsitz sich in Berlin, Jnvalidenstraße 137,
befindet. Gegen den Gründer Max Gruirdmann wird bereits Vorunter¬
suchung wegen Betrugs geführt. Grundmann läßt durch Hausierer Post¬
karten oder Briefpapier in Umschlägen verkaufen, die außer kirchlichen Enr-
blemen folgende Aufschrift tragen:

„Tie Stellungslosen bitten herzlichst, sie durch Kauf von Karten
für den Preis . . . Pfg. zu unterstübcn. Damit ist ihnen geholfen. Wir
sagen unseren herzlichsten Tank für Ihre liebe Mithilfe.

Grundmannsche H a n s mi ssi o n zur Bekämpstmg
der Stellenlosigkeit. Stempel der Station )".

Hierdurch wird der Irrtum erregt, es handele sich um ein offizielles wohl¬
tätiges Unternehmen, das den Erlös zur Unterstützung Arbeitsloser ver¬
wendet. Dieses ist aber nicht der (Fall , sondern die Hausmission ist ein« rein
private Schöpfung des Grundmann mit dem Zweck, sich zu bereichern.
Tie angeblichen„Arbeitslosen" sind seine eigenen Hausierer, die für ihn
die Karten usw. absctzcn. Um das Unternehmen noch einträglicher zu ge¬
stalten, richtet er Filialen in den verschiedenen Städten Deutschlands ein.
Gegen Biene schwebt ein Verfahren wegen Betrug und unerlaubter Kvllekte,
die in dem Verkauf zu erblicken ist. Infolge des polizeilichen Vorgehens
rst Biene abgercist und wird nun versuchen, sein betrügerisches Geschäft
um so intensiver in anderen Städtm weiterznführcn. Es wird hiermit vor
dem Schlnindler gewarnt.

Die Verlustliste « werden teurer
Ten Beziehern der deutschen Verlustlisten ist nachträglich eine Ueber-

raschung beschert worden. Nachdem sie meist schon das Haltegeld für die
Listen für den nächsten Vkonat entrichtet hatten, wurde ihnen gestern von
der Post die Mitteilung, daß der alte Preis von 60 Pfennigen nicht mehr
gelten könne, sondern jetzt mit Bestellgeld 1.83 M. betrage. Wer nicht
nachzahlen will, verzichtet aicf die Zustellung und bekommt daS schon Un¬
gezählte wieder heraus. Tic Steigerung um das Dreifache ist allerdings
etwas stark, der Preis dürfte aber jetzt wenigstens den Selbstkosten nahe-
gerückt sein, die das Kriegsministcrinmdafür anfznwcnden hat.

Keine Papierunterkleid «ng kaufen!
Das stellvertretende Generalkommando des 1. daher. Armeekorps,

gibt bekannt: In verschiedenen Geschäften>vird Papier-Unterkleidung
(Asporpex) als „Kriegsausrüstung" feilgeboten. Sie ist aus Pflanzin-
saserswff hergestellt und angeblich „undurchlässig, leicht und >varm."
Nach sachverständigen Gutachten erscheint das zur Herstellung verwendete
sogenannte japanische Papier für Unterwäsche durchaus ungeeignet. Für
Hosen fehlt die nötige Dehnbarkeit, und die aus diesem Stoff hergestellten
Socken lassen sowohl Schweiß wie Wasser durch. Tie praktischen Er¬
fahrungen im Felde haben dieses Untersuchungsergebnis vollauf bestä¬
tigt. Und dazu die Preise! Papier-Unterhosen kosten 10.50 M. bis 12.50
Mark, Papierunterwesten7.50 M. bis 10.50 M., ein Paar Papiersocken
1.50 bis 2.60 M ! — Vor Ankauf derartiger Erzeugnisse kann nicht genug
gewarnt werden.

Dank
Die für bas Regiment und für die von demselben ausgestellten For¬

mationen bestimmten Weihnachtsgaben aus der .Heimat sind am 16. De¬
zember eingetroffen. Tie Kunde davon hat wie ein Lauffeuer die Reihen
des Regiments durcheilt, und es ist mir ein Bedürfnis, den Dank dafür
im Namen aller Angehörigen des Regiments auf schnellstem Wege nach
Hanse gegangen zu lassen. Nachdem das Regiment bereits im November
in hochherziger Weise mit einer großen Sendung von Liebesgaben aus der
Heiniat betzacht worden war, spricht auch auS den Weihnachtsarüßen
wiederum eine Liebe und Fürsorge, die uns allen von Herzen woylgetan
hat. Tie Zusammenftellung der Sendung hat ihre rascheste Verteilung er¬
möglicht, und da war keiner, der nicht bedacht werden konnte. Dank also
nicht nur allen denen, die sich durch Spenden in irgend welcher Form
beteiligt haben, Tank auch besonders den an der Spitze der Sammlung
stehenden Damen und Herren, die sich der so überaus mühevollen Arbeit
der Zusammenstellung und Absendung unterzogen haben. Das treue Ge¬
denken aus der .Heimat wird unsere Weihnachtsfeier vor dem Feinde in er¬
hebender Weise verschönern.

gez. Klotz.
Oberstleutnantu. Kommandeur des 1. Nass. Feldart.-Regts. 27 (Oranten).

Todesfall
Herr W. Becker,  eine bekannte Persönlichkeit der katholischen

deutschen Kolonie in Brüssel, ist an Lungenentzündung hier gestorben.
Kunstnotize»

* Residenz - Theater.  Tie Leitung des Residenz-TheaterS
hat während der Kriegsdauer die Preise sowohl der Tageskarten als' anÄ
der Dutzend- und Fünfziger-Karten bedeutend ermäßigt, und hofft dadurch
dem Publikum den Besuch des Theaters zu erleichtern. Der 1. Sperrsitz
kommt jetzt aus 2.50 M. zu stehen. Genaueres ist aus dem Inseratenteil
dieses Blattes zu ersehen.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 18. Dez. : Therese Fink. 21 I . Friedrich

Günther. 11 . Rentner Wilhelm Kettlcr, 69 I . Witwe Emilie Zapp. 73 I.
— Am 19. Dez. : Geh. Regiernngs- und Landrat Albrecht von Verbands
61 Jahre.

*
Ein betrügerischer Abonnentensammler

Urteil des Reichsgerichts vom 21. Dezember 1914.
ft. Leipzig,  21 . Dezember. (Nachdruck verboten.) Der Verleger

G., der die Zeisschrift„Wochenschau" verausgabt, veranstaltete Anfang
1911 in der Provinz Hessen eine umfassende Werbetätigkeit und betraute
mit der Durchführung derselben als Oberreisenden den Kaufmann Fisch» ,
der seinerseits wiederum als Abonncntensammler den Kaufmann Ri -tz
Ries in Wiesbaden  anstellte und ihm für jeden neugewonnenst
Bezieher der Zeitschrift eine Vergütung von 60 Pfg. zusicherte. Ries
hat nun in der Folgezeit zahlreiche Bestellscheine auf die Namen von
Heuten in Wiesbaden und Frankfurt gefälscht) seinen Auftraggeber
Fischer hierdurch getäuscht und von ihm die vereinbarte Provision er¬
schwindelt. Als Fischer dabintcrkam, verlangte er von Ries die zu Un¬
recht gezahlte Provision zurück und ließ sich von ihm am 7. Juli 1911
eine Erklärung unterschreiben, worin Ries die Fälschung von 250 Bestrü¬
scheinen zuaab und sich zur ratenweisen Rückzahlung der dafür erhalten«
Provision verpflichtete. Ta Ries diese Vereinbaruna nicht einhielt, wurde
er später angezeigt. — Das Landgericht Wiesbaden  hat ihn daher
am 13. Juni 1914 wegen schwerer -Urkundenfälschung und vol¬
lendeten Betrugs  zu einem Monat Msängnis verurteilt. Kein
Zweifel bestand, daß er sich durch Vorspiegelung falscher Tatsachen mit¬
telsi der gefälschten Bestellscheine die ihm nicht zukommende Provision
verschaffte und hierdurch den Fischer und mittelbar aujch den Verlag
schädigte. Der nachträgliche tcllweise Schadensersatz entlastete ihn
nicht. Sein Vorbringen, er habe die gefaschten Scheine von zwei „Unter¬
agenten" erhalten und im guten Glauben an die Richtigkeit an Fischer
weilergegeben, er habe ferner die Erklärung nur ans Gefälligkeit unter¬
zeichnet, überhaupt seien nur 85, nicht etwa 305 Scheine gefälscht ge¬
wesen, all diese Einwände wnroen von der Strafkammer für widerlegt er¬
achtet. Ries' Revision hat jetzt das Reichsgericht als unbegründet ver¬
worfen. (A.-Z. 1 v . 914/14.)
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Letzte Nachrichten
3 Offiziere und 16 Mann der „Emden" aufgefunden
N e w h o r f, 22 . Dez . „Central News " meldet , daß .ein

Schiss der Ententemächte ein Boot ausgenommen Habe, an dessen
Bord sich drei Offiziere und 16 Mann der „Emden " befunden
hätten.

Auf Warschau los!
Wie aus Amsterdam gemeldet wird , teilt die Petersburger

Telegraphen -Agentur mit : Aus den letzten Berichten geht
deutlich hervor , daß Warschau  wieder das direkte Ziel
der Deutschen  ist . Entwickelt sich die große Feldschlacht so,
wie es jetzt den Anschein hat , dann werden die Dinge ganz
anders ( ?) verlaufen , als bei Lodz , was einer natürlichen
Strategie entspricht . Die F r o n t , die die R u s s c n letzt ent¬
nehmen , erstreckt sich über fünfzig Meilen zum Süden von der
Weichsel am östlichen Ufer der B z u r a und R a w k a entlang.

Eine peinliche Ueberraschuug
Dem „Berl . Lokalanzeiger " wird aus Genf gemeldet , daß

oieVeröffentlichungdesJoffreschen Tagesbefehls
durch das deutsche Hauptguartier einen sehr p ei n lich en Cs nj
druck in den Pariser parlamentarischen Kreisen hervorrief . Noch
gestern abend sah Kriegsminister Millerand sich genötigt , der
Budgetkommission mitzuteilen , daß die Pariser Zeitungsmeldungen
über große Erfolge der Verbündeten unbestätigt geblieben seren.
(TaS werden sie wohl bis auf weiteres bleiben ! Die Red .) Die
Kommission war wenig entzückt, zu vernehmen , daß die Deutschen
eifrig fortsahren , Ypern und Arras zu bombardieren , und daß
im ArgonnerwaÜ >e die angekündigte französische Revanche auch
gestern ausgeblieben ist.

Auszug
aus der amtl. Verlustliste 106 u. 107

Landsturm-Bataillon 4, Darmstadt
Gefecht am 28 . 11. 14.

1. Konipagnie.
Unteroffizier Josef Gerst (Höchst a. M .) verw.

3. Kompagnie.
Feldwebel Arnold Mohr (Biebrich ) tot . — Ldstm. Wilhelm

Westenberger 2t (Hornau ) tot . — Ldstm. Peter Hch. Mank (Wehr-
heim ) tot . — Ldstm. Ludwig Löw (Torfweil ) tot . — LdstM. Chrrst.
Tommermuth (Boden ) vermißt . — Gefr . Ludwig Berthold (Hom¬
burg v . d. H.) low . — Gefr . Friedr . Dorn (Weinbach) lvw . —
Gefr . Adolf Merz (Michelbach) lvw . — Gefr . Karl Beidt (Rod a. d.
Weil ) schwv. — Gefr . Theodor Diehl (Oellingen ) lvw . — Gefr.
Ludwig Hoffmann (Usingen ) lvw . — Ldstm. Jakob Tippe (Off¬
heim ) lvw . — Ldstm. Johann Gottschalk (Stierstadt ) verw — Ldstm.
Job . Jung (Offheim ) verw . — Ldstm. Joh . Kaul (Okriftel ) schwv.
— Ldstm. Hch. Klum (Wolfenhausen ) lvw . — Ldstm. Arnold Knapp
(Dauborn ) lvw . — Ldstm. Wilh . Herkersdorf (Altstadt ) schwv. —
Ldstni. Friedr . Reuter (Reicheubach b. Usingen ) lvw . — Ldstm.
Josef Schmidt (Villmar ) lvw . — Ldstm. August Stahl (Dauborn)
lvw . Ldstm. Josef Steiof (Lahr b. Limburg ) schwv

Brigade-Ersatzbataillon Nr. 41, Maiuz.
M a s chi n e n g e w e h r ko m p a g n i e.

Gefr . d. Res . Reinhard Schuch (Frankfurt ) tot . — Res.
Andreas Jacobh (Kelkheim) tot . — Res . Willh Huhn (Frankfurt)
schwerverwundet.

Feldartillerie-Regiment Nr. 63, Frankfurt a. M., Mainz
Gefr . Anton Gemmer (Frankfurt ) tot.

Pionier -Bataillon Nr. 7, Cöln
Neuve -Chapelle am 26 . 10., vom 5.- 9 ., am 18. und 21 ., Halpe-
garde am 12., Cerny am 14. und 17., Braye am 19., Richebourg

am 20 . und Gefecht am 23 . 11. 14.
Pionier Wilh . Vogel (Frankfurt ) schwv.

Pionier -Regiment Nr. 25, Mainz
Gefechte am 1 , 2 . und 5. 12. 14.

Unteroffizier Hch. Scheid (Weidenhausen ) au seinen Wunden
im Lazarett Zarren am 2. 12. 14 gestorben . — Res. Jos . Molitor
(Johannisberg ) lvw.

Sanitäts -Kompagnie Nr. 3 des Gardekorps, Berlin
Gefecht am 27 . 11. 14.

Wehrmann Peter Schardt (Frickl)vsen) tot.

Literarisches
„Der deutsche  Soldat ". Ein Wegweiser für die Militärdienstzeit.

Bon Tr . B . Poertner, Militär -Oberpfarrer des 1. und 29 .Armee¬
korps. Verlag der Liebel'schen Buchhandlung, Berlin . Preis 35 Psg.
(Zu beziehen durch die Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung".)

Tie religiöse Kricgslitcratur ist in den letzten Monaten förmlich
vilzartig gewachsen. So sehr man diese Erscheinung als erfreuliches
Symptom begrüßen mag, so wäre es doch zu bedauern, wenn darüber vor
dem Krieg erschienene Soldatcnbüchlein in Vergessenheit geraten sollten.
Wir möchten deshalb heute die Austnerksamkeit auf ein solches Büchlein
lenken, das unser besonderes Interesse finden muß, weil der Verfasser
dem Seelsorgsklerus unserer Diözese angehörte und als langjähriger
Militärpsarrer auf dem Gebiete der Soldatenseelsorgc besondere Erfahrung
besitzt und den Feldzug in Ostpreußen und Russisch-Polen bis anfangs
November mitgemacht hat. Das Büchlein ist, wie gesagt, vor dem
Kriege geschrieben, könnte aber auch jetzt unter dem Eindruck des
Weltkrieges, kaum eine Verbesserung erfahren. Alle die Fragen, welche
jetzt mit erschütternder Wucht vor unsere Seele treten, werden ausgiebig er¬
örtert und überzeugend beantwortet: Die Notivendigkest des stehenden
Heeres und des Verteidigungskrieges, der Abschied von Familie und
Heimat, die Ausbildungszeit in der Kaserne, das Verhalten gegenüber dem
Feind, gegen Gefangene, Berwmtdete und frer wehrlosen Bevölkerung.
— Schöner kann im enger: Rahmen der Inhalt des Soldatenlebens „mit
Gott — für König — und Vaterland" wohl kaum geschildert und wärmer
nicht an Menschenwürde und christliches Empfinden appelliert werden als
hier, wo von den Soldatentugenden geredet wird, der Wahrheitsliebe,
dem Pflichtgefühl in jeder Lebenslage, der Selbstbeherrschung. Tisziplin
und der nun in den Schützengräbenso schön erblühten Kameradschaft.
Wer dann noch die packenden Warnungen vor den besonderen Feinde:: des
Soldaten , der Unsittlichkcitund Trunksucht, beherzigt, muß in der Tat
zu der „großen Prüfung des Soldaten ", im Kriege vorzüglich vorbereitet
sein. Zwei wunderschöneWschnitte „Lohn des guten Soldaten " und
„Einbernfen zur großen Armee", „Hin zu Gott", beschließen das herzige
Büchlein, herzig nicht in dem sentimentalen Sinne , sondern, weil es aus
übervollem Herzen entstanden ist und darum auch den Weg zum Soldaten¬
herzen finden muß. Die edle und einfache Sprache, gewürzt mit kleinen
Erzählungen, Zitaten großer Männer und Tichtergedanken, machen di:
Lektüre genußreich, auch für den Nichtsoldaten. — Ter geringe Preis von
0 35 M ermöglicht es jedem, es unseren Soldaten als „Wegweiser", der
klar und deutlich die Richtung zeigt : „Vorwärts und aufwärts" — ins
Feld zu senden, 'seiner Einquartierung als segenstiftcndes Geschenk
unter den Welhnachtsbaum zu legen, nicht zuletzt es den Verwundeten in:
Lazarett zu reichen. k.
Kriegsleid und Gottesglaube.  Warum hat Gott es zugclassen?
' Die alte seit Jahrtausenden unzähligemal leidgepreßten Herze:: ent¬

stiegene, in unser:: schmerzerfüllten Tagen um so lauter erhobene Frage!
Eine soeben erschienene Broschüre von Otto Z:mmcrmann S . I . (Kriegs¬
leid und Gottesglaube. Eine gememverstandück)« Theod-zee. 72 S.
60 Psg. Münster i . W., Aschendorffiche Verlagsbuchhandlung) stellt
sie von neuem in aller Schärfe. . „

Der Krieg ist Hochkultur für Zerstörung und Mord, das Unglück
aller Unglücke Es gibt keine Worte, die anssprechci: können, was für ein
Unalück der Krieg ist. Blutlachen stehen :n den Ländern. Berge von
Schmerz lasten auf Millionen Menschen. Werte. d:e von Jahren und Jahr-

Rhrtnische Voiks zeitunz Sir . S22 _
Hunderten errungen sind, werden zu Stmck zertreten. Ter -Krieg ist
Würger, Marterer, Zermalmer ohnegleichen." Aber glücklicherweise sind
wir doch nicht ohnmächtig, Antwort auf die Frage nach dem Sinn des
Kriegsleids zu geben. Ter Verfasser zeigt, wie nach >dem Urteil der
kämpfenden Völker selber die hohen Güter, um die der Kampf geht, den
Einsatz an Gut und Blut wert sind. „Ter Krieg ist anders, als ein
anderes, riesenhaftes Unglück, wie etwa daS Erdbeben von Messina. Tort
walteten blinde Kräfte und der Mensch verhielt sich leidend. Hier aber
verhält der Mensch sich bestimmend: die Vernunft hat Gewinn und Einsatz
gewogen, und sje sah die Wagschale mit dem Einsatz, obwohl er schwer
wie eine Welt isiederdrückte, in die Höhe gehen." Vieles Gute begleitet
den Krieg ohnehin von Anfang an, so daß schon oft ausgesprochen wurde,
bei. allem Elend müsse man sich glücklich schätzen, eine so große Zeit zu
erleben. Der Krieg hat Heldengröhe geweckt in Völkern und Heeren,
Eintrgcht und Liebeswirken, Pflichtgefühl und Sittenernst, Gebet und
Gottesfurcht. Ein Abschnitt „Der Himmel" weist mit Wärme nach oben,
wo den Gefallenen, die in Gott starben, ihre Treue viel tausendmal ge¬
lohnt 'imrd. Endlich aber, und das ist philosophisch beachtenswert, und
hebt die Broschüre über die Tagesereignisse hinaus zu allgemeiner Bedeu¬
tung empor, legt sie nnt besonderer Sorgfalt unter Heranziehung der
Gedankenarbeitaller Zeiten dar, wie Schmerz und Leid ihren cignenen
Wert haben, der durch nichts ersetzt werden kann. In einer Weltordnung,
die uns den Durchgang durch Kampf und Schmerz erspart hätte, hätte uns
glücklichen Beschenkten etwas gefehlt, was in der jetzigen härteren Welt¬
ordnung uns Sieger auf ewig krönen wird. „Preisen wir Gott, wenn auch
unter Tränen, daß er uns berief, Sieger zu werden! Mögen die vielen
Wehbeladencnunserer Tage an den Gedanken sich aufrichten, wie sie aus
Vorzeit und Neuzeit der Verfasser vorlegt ! Keine größere Ehre für das
Vaterland, als wenn, wie draußen heldenmütig gekämpft, so daheim
heldenmütig gelitten wird.
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Auszeichnungen

Bekanntmachungen
Bekanntmachung

betreffend die Nacheichung der Maße und Gewichte.
Gemäß § 11 der Maß- und Gcwichtsordnung von: 30 . Mai 1908

müssen die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßgeräte, wie Längen-
und Flüssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge, Bierfässer, Hohlmaße, Gewichte
und Wagen unter 3000 Klgr. Tragsähigkelt alle 2 Jahre zur Nacheichung
vorgelegt werden. Bei der Nachcichung werden die Meßgeräte auf ihre
Berkehrsfähigkcit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahres-
zeichen verselscu. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßgeräte
werden mit kassiertem Stempel den: Eigentümer zurückgegeben, irgend eine
Bestrafung tritt hierbei nicht ein. Im Kreise Wiesbaden-Stadl tvird die
Nacheichung im ersten Teil des Jahres 1915 nach folgendem Plane durch-
gesührt werden: vom 4. bis 18. Januar im Polizei -Revier 1 ; vom 21.
Januar bis 2. März in: Polizei-Revier 3 ; vom 8. März bis 25. März
im Polizei -Revier 5.

Me Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe und Land¬
wirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß oder Gewicht ver¬
kaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch bestimmen, werden hier¬
durch aufgefordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte dem Kgl. Eichamt in
Wiesbaden, Schloß-Platz 6, zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen.
Tie Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (z. B . Viehwagen) kann
aus gemeinsamen Rundgängen des Eichmeisters am Standort erfolgen. In
diesen Fällen sind entsprechende Anträge beim Eichamt zu stellen und es
werden dann außer den Eichgebührenfür jeden beanspruchten Beamte::,
für jeden angesangenen Tag und von jedem Antragsteller Zuschläge von
1 Mark erhoben. Auch sind dann die aus der Hin- und Rückbeförderung
der Normale und Prüfungsmittel entstehenden Kosten zu tragen. Tie Zeit
der Ausführung der Nundgänge >vird vom Eichamt bestimmt. Tie Rückgabe
der Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattung der Gebühren.

Nach beendigter Nacheichung loerden polizeiliche Revisionen vorgc-
nommen lüerben. Gewerbetreibende, die von den Nacheichungstagenkeinen
oder unzureichenden Gebrauch machen, werden besonders eingehend revi¬
diert werden. Gemäß 8 32 der Maß - und Gewichtsordnungwird mit Geld¬
strafe b:S zu 150 M. oder mit Hast bestraft, wer den Vorschriften der
Maß - und Gewichtspolizei zuwiderhandelt. Neben der Strafe ist auf die
Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen Meß¬
geräte zu erkennen; auch kann deren Vernichtung ausgesprochenwerden.

Wiesbaden,  den 17. Dezember 1914.
Der Polizei -Präsident , v. Schenck.

*

Öffentliche Bekanntmachung'
Skeuerveranlagung für das Steuerjahr 1918.
Auf Grund des 8 26 des Einkommensteuergesetzesw:rd hiermrt ieder

bereits mit einem Einkommen von mehr 3000  M . veranlagte Steuer¬
pflichtige im Stadtkreise Wiesbaden aufgefordert, d:e Steuererklärung
überfein Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen Formular :n der
Zeit vom 4. Januar bis einschl. 20. Januar 1915 dem Unterze:chneten
schriftlich oder zu Protokoll unter der Bers:cherung abzugeben, daß me
Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind. Unvollständ.gr,
insbesondere auch der Unterschrift oder der vorgeschrnbmcn.'Berftcherung
entbehrende Steuererklärungen können als gilt:ge mcht zugelassen wrrd .̂
Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen smd zur Abgabe! der Steuer
klärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aussorderung oder
ein Formular nicht zugegangen ist. _ __ , .

Die Frist zur Abgabe der Steuer - Erklärung kann nur auSnahms
weise aui hinreichend begründeten Antrag verlängert werden . Wer bre
svrist zur Wgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt , hat ge-
mäß 8 31 Wsatz 1 des Einkommensteuergesetzes neben der :m Ber-
anlagungS - und RechtSmittelversahren endgültig sestgesteUten Steuer einen
Zuschlag von 5 Prozent , u derselben zu entrichten . , f ..

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder w:ss-ntl :Hc
Verschiveigung von Einkommen in der Steuererklärung s:nd :M 8 " ves
Einkommensteuergesetzes mit Strafe bedroht . . . . . „ w _

Di « Einsendung schriftlicher Erklärungen durch d:e Post ^
lössiq geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefes. Mündliche Erklärungen iverden wahrend der
Dienststunden nur von 9 bis 12 Uhr vormittags :n dem Amtsgebäude des
Unterzeichneten, Friedrichstraße32 zu Protokoll entgeqengenon.mcn.

Wird die Angabe zu Protokoll vorgezogen, so empfiehlt es sm>, vor¬
der die erforderlichen Zahlenunterlagen und Berechnungen auf beson¬
derem Dogen zusammenzustellenund diese Zusammenstellung und d -
Beleae dazu mitzubringm. Aber auch :m Falle emer selbstacfertrgten
Erklärung wird zur Vermeidung von Rückfragen dringend empfohlen. d:e
den Angaben der Steuererklärung zugrunde liegenden Berechnungen an
der dafür im Formular bestimmten Stelle (Seite 3 und 4) oder auf emer
besonderen Anlage mitzuteilen. . ^

Tie Veranlagung zur Erganzungssteuer erfolgte :m Jahre
für drei Jabre also sür die Zeit bis zum 31. März 1917.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mitgliedern
einer in Preußen, Hessen, Sachsen oder Lippe-Detmold steuerpflich¬
tigen Gesellschaft mit beschränkter Haftung derienige Teil der auf sw ver¬
anlagten Einkommensteuer nickt erhoben, welcher ans Gewmnante:le der
Gesellschaft mit beschränkter Haftung entfällt. Diese Vorschrift fmdet
aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung, welche « nt Sk»
-rkläruua abaegeben und in dieser den von ihnen emv anaenen Gesckafts-

welche eine Berücksichtigung gemB 8 ^ ^ ^ erwarten mögen sw be¬
reits im Vorjahr nack einem Einkommen von mehr als 3000 M . veranlagt
Gewesenŝ n oder nicht, binnen der obenbezeichneten Frist -i"- die nuhere
Bezeichnung des empfangenen Geschäftsgewinns aus der Gesellschaftm:t
beschränkter Hastuna enthaltende Steuererklärung einre:chen.

Die vorgeschriebenen Formulare zu Steuererklärungen werben von
beute ab vormittags von 9 bis 12 Uhr. im Amtsgebäude, Friedrich¬
straße 32 . Zimmer Nr . 5. auf Verlangen kostenlos verabfolgt, soweit s:e
nickit bereits durch die Post zugesandt sind.

Mlg Briese bitte lediglich zu adressieren:An den Herrn Vorsitzenden ber
Veranlagungs-Kommission für den Stadtkreis Wiesbaden, hier, Friedrrch-

straße 32 . (n öfl en  Eingaben die Wohnung (nickt Laden,

Werkstatt, Kontor usw .) und die diesseitige Konirollnummer anzugeven.
'DerBorsitzende

der Veranlagungs-Kommission für den Stadtkreis Wiesbaden.
Dr . Reinhardt,  RegicrungSrat.

Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:
Leutnant d. R . Rechtsanwalt Sturm - Oberlahnstein . —

Musketier Josef H ar tu : a n n - Irmtraut . — Unteroffizier Aug.
Frensch - Draisbach . — Gefreiter Wilhelm H e nn - Draisbach.
— Gefreiter Karl Kraft - Höhn. — Unteroffizier d. L. Fritz
W i n t e rr o t h - Biebrich . — Gefreiter d. R. Josef Böhm-
Niedcrlahnstein . — Unteroffizier Karl Lo tz- Dausenau . — Unter¬
offizier G em e : n d e r - Biebrich . — Reservist Johann Herold-
Biebrich (2. und 1. Klasse). — Leutnant d. R . H. Haas - Limburg.
— Vizefeldwebel Ruff - Weilburg.

Aus dem Vereinsleben
* Katholischer Arbeiterverein.  Tie gemeinschaftliche

Weihnachtskommunion findet an: D . Weihnachtsfeiertagemorgens in der
7 Uhr-Messe statt: eine zweite hl. "Kommunion am'Sonntag , 27 . Tez . für
unsere aus dem Felde der Ehre gefallenen und die in Feindesland stehenden
Mitglieder. Es ist dieses die schönste Liebesgabe, die der Verein seinen
Mitgliedern opfern kann. Wir bitten unsere Mitglieder, sich recht zahl¬
reich an den beiden hl. Kommunionen zu beteiligen.

Dereinskalender
Mittwoch , den 23. Dezember

Nachrichten für den Bercinskalender der Weih¬
nachtsnummer  müssen spätestens bis 8 Uhr Donnerstag
früh eingeliefert sein.

Marienverein. Von 3—5 Uhr: Arbeitsstunde.
Leseverein (Kasino). Abends von 9 Uhr ab: Gesellige

Zusammenkunft.

THERYQ.
METERC.

SO.

SO.

20 .

w -i

Wette «* « fjachrichtei
j | vom 23 Dezember vorm . 10 Uhr

%ctt ; rvoria * sigc der Mst --orslo £ischen Abteilung des
PhytUaliachcn Vereins , Dienststelle Frankfurt a . M. für

morgen a

MR

5 s * 7t«Mki

Vorwiegend trocken , Bewölkung langsam weiter abnehmend,
noch etwas kälter , nachts leichter Frost.

Höchster Therrnom ; ter -Stand 6,5 Qrsi G
Niedrigster Thermometer -Stand 3,3 Grad G

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Mittwoch, 23 . Dezember, vormittags 9 Uhr

Rhein
Waldshut
Kehl.  .
Maxau.
Mannheim
WormS.
Mainz .
Bingen.
Caub .

gestern heut!
Main

gestern heut!

— Würzburg. — —
— — Lohr. . . . . . . —

— — Aschaffenburg. . . . —
3.74 3.80 Groß-Stemheim . . . 1.90 1.98
1.18 1.31 Offmbach. . . . . 1.031.51
2.37

1.54
2.22

Kostheim . . . . .Neckar
0.98

H _ — Wimpfen . . . —

Wasser steigt

Blumen
Peuten, Telefon 65$
Rhrinstratzc. Ecke Oranicnstraste

weihnachtsverkaus
extra billig

Blumnkörbem 75 Pis. ss.

Freibank.
Donnerstag. 24. Dezember, vorm.

8 Uhr: minderwertiges Fieisch: Ochsen«
fleisch gepökelt 40 Pf.. Kuhfleisch 30 Pf.
Kchwünefleisch roh 50 Pf., Schweine¬
fleisch gevöket 40 Pf

Weischhändlern, Metzgern. Wurstbe-
reilern ist der Erwerb von Freibank¬
fletsch verboten. Gastwirten und Kost-
gebcrn nur mit Genehmigung der Polizei¬
behörde gestatwt.

Etätt. SchlaW-f-Nriiiiltilllz.

Zu Weihnachten!
- Messerputzmaschinen

Mischmaschinen
Kaffeemühlen
Geflügelscheren
Nonsettbesteüe

Tafelbestecke in Silber und Hotz
Taschenlampen

wärmeöschen—Nohlen
Zigarren- und Zigaretten-Vosen

an« Metall

Taschenmeffer rnd Scheren usw.
Rasier-Apparate und Messer.

Reparaturen und Schleiferei.

VH.Urämer cs 26
2079 Telephon 2079
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Nach GotteS unerforschlichem Ratschlüsse starb am 21. September
im Lazarett zu Sedan mein innigstgeliebter, unvergeßlicher Gatte,
unser guter Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Wehrmann Ultljl
Reserve-Jnfauterie-Regimeut Rr. 81)

den Heldentod fürs Vaterland; verwundet wurde er am 15. September
in der Schlacht bei Bille-sur-Tourbc.

Um ein frommes Gedenken im Gebete bittet im tiefsten Schmerz
im Namen der Hinterbliebenen

Die trauernde Gattin:

Katharina Mehl und Kind.
Rieder-Walluf, den 21. Dezember 1914.

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren, und Knabenanzüge,
hochmoderne Ulster und Paletots, Joppen, Hosen, Kapes, Bozener
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis . Als ganz
besonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen Posten Herren» und
Knabenpaletots, deren früherer Ladenpreis Mk. 10.—, 15.—, 20.—
und höher war, jetzt zu Mk. 5.—, 8.—, 10.—. Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen, solange Vorrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weitentferntesten mein Geschäft aufzusuchen, weil
ich auch in Schuhwaren ein großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere
1000paar Stieseln, für Herren, Damen und Kinder, darunter Goodyear-,
weit und Handarbeit, deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war
jetzt zum Derlustpreife von Mk. 4.60. Luxusstiefeln, Kamelhaar-,
Herbst- und Winierschuhwaren in nur guten Qualitäten, ebenfalls
sehr billig. 3, DrachmannWiesbaden,Neugaffe 22parterre u.

1. Stock.
Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringt, erhält beim
Einkauf von Mk. 10.— eine schöne Handtasche gratis.

% MM in '/. u. Va Flaschen,
Cognac , Rum » alle Sorten Liköre»

Echltchte's Steinhäger , Undcrberg-
Boonekamp , Lchcrer-Cognac , ferner zum Versand an uns re Truppen als
Feldpostpakete Fläschchen»gefüllt mit vorstehenden Artikeln zu billigsten Preisen.
Sodann empfehle _

1911er Wein,
«igeneS Wachstum per Flasche Mk. 8 .20 mit Glas.

I : B . Bibo,
Branntwelnbreuncrei Oestrich.

(fl
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl

Residenz-Theater , Wiesbaden
Vom erste» Wcihnachtsfeiertsge an sind die Kassenpreise sowohl , als auch
die Preise der Dutzend- und Fünfzigerkarten während der Däner des Krieges

bedeutend ermäßigt.

Preise der Plätze:
Salon-Loge M. 5.— (ganze Loge, 4 Plätze M. 16.—)
I . Rang-Loge . M
I. Rang-Balkon . .
Orchesterscssel. .
I . Sperrsitz . „
II . Sperrsitz . . . „
II . Rang . „

Balkon M. 0.60, OffizierskartenM. 2.—
Sonntag nachmittags halbe Preise.

Dutzendkarten
I . Rang-Loge Ri. 42.— (Einzelpreis M. 3.50)

4.—
3.50
3.—
2.50
2._ _
1.—

M.
I . Rang-Balkon
Orchestersefsel
I . Sperrsitz
II . Sperrsitz
II . Rang
Balkon
Osfizierskarten

36.— (
30.— (
24.— (
18.- (
9. - (
6

84.— (
(

3.- )
2.50)
2.- )
1 50)
0.75)
0.50)
2.- )

Fünfzigerkarten
165.— (EinzelpreisM. 3.30)
140.- ( „ .. 2.80)
115.- ( „ „ 2.30)
90.- ( „ „ 1.80)
65.- ( „ „ 1.30)
32.50 ( „ 0.65)
20.- ( .. „ 0.40)

Königliche Schcruspiele
Mittwoch, den 23. Dezember 1914.

276. Vorstellung.
Bei aufgehobenem Abonnement.

Rheinzanber
oder: Im Banne der Loreley.

Ein Märchentraum in 5 Bildern vov
Wilhelm ClobeS.

Anfang 6 Uhr. Ende gegen 8.30 Uhr

Dr. Hsrman Rauch
Eigentümer nnd Leiter des Residenz-Theaters

»

^ Soeben erschienen:)) UmMg'SSiejUHitte
für den

AntMsichtz in Ale«
• Maßstab: 1 -. 602 002

Preis M . L —, Port » 16 Pf.
Zu beziehen durch
Hermann Rauch

: Buchhandlung der Rhein. BolkSzeitun,
Wiesbaden » Friedrichftratz« 30.

KoibrauneS Portemonnaiem.J»h.verl. Gcg.Bel. abzug. i. d GelchilftSst.

Siraußfedern-Manufaktur

• Bionik»

99

Zum Besten des
Roten Kreuzes ".

Einmalige Wiederholung
am Samstag , den 86 . Dezember
sL . Wcihnachtötag ) , abends 8  Uhr,
int Saalbau Schwalbachec Strafte 8

Sie deutsche Fm
Schauspiel aus dem Kriege in 3 Auszügen

von Walter Kronbnrg.
Veranstaltet von der Vereinigung freier

Künstler zn Wiesbaden.
Der erste Allfzug spielt 1896 bei Berlin,
der zweite Auszug Oktober 1914 in einer
französischen Festung, der dritte Aufzug

im deutschen Lager.
Karten zu 3, 2. 1.50, 1 Mk. u. 50 Pf.

imBorverkanf bei Carl 0u88kl .Zigarren
Hand lg., Kirchgasse 54, Marktstraßc lll,
Langgasse 39, Kl. Schwalbacherstraße 2,
Römer , Buchhandlung, Langgassc 48,
Schellenberg , Musikalienhdlg.. Kirch¬
gasse 53, Schottenfeis , Reise-Bureau,
Kaiser-Friedrichpl. 3, Seidel , Zigarren¬
handlung, Wilhelmstraße 56 und im
Saalbau -Restanrant.

Ein Motorrad billig zu verkaufen bei
BäckermeisterLebert , Erbach (Rhg .l

SM&nMiüflpto.
Freitag , den 25 Dezember,

Samstag , den 26. Dezember und
Sonntag , den 27. Dezember

8sMl M Lstttttkn-Enseniblesm
FroMkiir LHilnmn-Thrsters:

»Kain'rild föne'
Vaterländisches Volksspicl mit Gesang

von Kren und Okonkowsky.
Musik von Jan Gilbert.

Orchester: Kurtheatcr-Kapclle.
Beginn der Vorstellungen:

Nachmittags 3'/, nnd abends 8 Uhr.
Preise der Plätze:

Nachmittags: 2.50 Mk.. ' 2 Mk., l .50Mk.
I Mk., 80 Pfg., 50 Pfg., 30 Psq.

Abends: 2.50 Mk., 2 Mk., 1.50 Mk.,
1 Mk-, 80  Pfg ., 50 Pfg.

ÄlävWimmer(«W
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrafte 28. Telephon 5965

Geht auch nach auswärts.

100'% Verdienst.
Für ein Gcdenkblatt mit Bild des Ge¬
fallenen, suche f. dortgeeig. Bez .-Bertr.

II. P. Göhren , Braunschweig.

M inödl. Wshn. u. Schlch.
bei ruhiger kl. Familie, in besserem Haus
zu verm. Näh. in der Exped. d. Zcitg.

8 Zimmer-Villa
Ende Sonnenbergerstr. billigst zu verk. od
für nur 2400 Mk. zu verm. Auch geteilt
m. Gart . Off. Vostlagcrkarte 803 Wiesb.

Papiertafchuiiiicher
fürs Feld 38X 38  cm 100 31 . 95  Vf --.
Papierwarerrfabr. Wiesbaden

Friedrichstroßs !0  Fer -ruf 256

Gaszuglampen,
Pendelu. wandarme

Wiesbaden
(> Frigdriciistrusse 39, ! . Stock

zu außergewöhn lichenbilligq
|S Preisen.
(» Straussfedern , Reiher,
s) Boas und Stolas4 in Strauss und Marabouts etc.

FkMMse.
in großer Answabl zu billigen Preis ..11.
Alle Sorten tSliihkdrpcr «. Zylinder,

auch für SplrUus »Älühlichttampe,,,
Fcld -Latcrncn . .fxtrtfö rttnskochcr,

Lurtten -Feucrzcugc.

Ein Weihnachtsbuch an unsere Krieger von
Dr . theol . Anton Guliehmünettk.
Der herzerguickende Ton dieses Weih-
nachtsbucheö eines bekannten im Felde
stehenden Geistlichen wird seine Wirlung
bei unseren Kriegern nicht verfehlen. Der
Brief kann jedem Feldpostbriefe aus der
Heimat beigelegt werden. Zur Maflen-

‘RnESi i Verbreitung besonders geeignet!
j Preis einzeln Mk. - .05, 25 Exew-

Wagemnunstr . 3 Telephon 2060 plare Mk. 1.—, 50 Exemplare Mk. 1.50,
100 Exemplare Mk. 2.50, Porto extra.

Zn beziehen durch
Hermann Rauch

Buchhandlung der Rheim Bolkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstrabe 30.

Handkarren
gut erhalten, wenig gebraucht,Breite 80 ein
mit Schere 2,70—2.90 m lang, billig
zu hausen gesucht . Näheres in der
Geschäftsstelle Eltville. !

Heute Hlttuoch, und Donnerstas
in allen Verkaufs- Abteilungen große , ungewöhnlich billige Angebote nur besserer Waren.

Die ständig wachsende Ausdehnung unseres Hauses spricht mehr als Worte für unsere außergewöhnliche Leistungsfähigkeit.

Kostüme und Mäntel
Heue Paletots
Neue Paletots
Scüwe Hantel
“SW Mäntel
Jackett-Kostüme
Jackett-Kostüme
Jackett-Kostüme

aus einfarb. Stoffen, marineblau, grün und leder¬
farbig, neueste Formen, offen und geschlossen zu
tragen, mit Riegel.
aus feinen einfarbigen, weichen Stoffen und mo¬
dernen gemusterten Stoffen, Sehr apart, mit Riegel¬
garnitur .
mod. fesche Formen, prima Flausch- und Tuch¬
qualitäten, auch für ganz starke Damen, tadellos
passende Schnitte.
neueste lange Formen für Frauen, in prima Quali¬
täten, beste Verarbeitung, für junge Damen halb¬
lange Formen, teils mit Gürtelgarnituren . . . .
Damen- und Backflschgrößen, aus blau, schwarz
und farbigen Stoffen, neueste Macharten.

Damen- u. Backflschgrößen, aus feinsten neuesten
Fantasie-Stoffen, allerletzte Neuheiten.

Damen- und Frauengrößen (extra weit), aparte
Formen, aus feinsten Stoffen.

HurS50
not J5 31
Har 18®°
Hur j§ 50
nur 15"
Hur 25"
Har 39 50

9M
zr

12"
35"

25" 38"
Z8Ü 95"
22" 35"
38" 50"
51" §5"
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Kinder - Mäntel
aus besten modernen Stoffen,

nur Neuheiten dieser Saison,
Für das Alter von 2 bis 17 t QOO
Jahren. ■ . . . . 1L  10lWllniMe.Blusen und Mofsenröcke

nur letzte Neuheiten in Seide und Wolle überraschend billigt

Moderne Peizwaren,
Muffe, Stolen , Kragen usw. nur bessere und beste Pelzsorten
infolge warmen Wetters überraschend billig!

ii!II«II!
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unserer Putz - Abteilungenorme Preisermässigung. Kleiderstoffe

Neuheiten

in einfarbigen, schwarzenund gemustertensoliden Qualitäten zu
überraschendbilligen Preisen. Blusenstoffe

solide
waschechteStoffe in modernenStreifen

, helleund dunkle Muster, Mtr
. nur1 . 25,Blaugrüne

Stoffe neuester
Modestoff für Röcke und Kinderkleider

, sehraparte und große Aus¬ wahl
Mtr . nur1 . 50und Pf.

110
Hauskleiderstoffe

Siamosen

- Velourstoffeund halbwolleneStoffe
, bewährteQualitäten, enormeAus¬ wahl
, Mtr . nur95 , 65 und Cheviotstoffe
beste

haltbarsteQualität , fürGeschenke,alle
Färb. u. schwarz, Mtr. n. 1 . 75, 1 . 45u. Pf.

Pf.

Cabardinestoffe

in

schwarzund mod . Farben, solideQualitäten
, Mtr . nur3 . 25, 2 . 50und Kostümstoffe
130

cm brt . ,aparte, dunkleund neu¬ este
Frühjahrsfarbenfür Jackenkleideru. Röcke
. Bes. billig. Mtr. nur4 . 50, 3. 50u. 1”

I

25 Cheviotstoffe

130
cm breite prachtvolleWare , fürJackenkleider

und Röcke nur marineblauund
schwarz, Mtr . nur3 . 75und Crepelinstoffe
Größte

Neuheit für Blusen, Gesell- 4 schaftskleider
, wunderbareaparte Farben, Mtr

. nur2 . 25und

Frank

& Marx
Kirchgasse

31 WIESBADEN Ecke Friedrichstr.
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